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käme, weil
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der Jdealſtaat des Paſtors Bodelſchwingh

Die viel beſprochene Rede des Paſtors von Bodelſchwingh,
die dieſer bei der Beratung der Kanalvorlage im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe hielt, findet eine Fortſetzung in einem ge-
druckten Nachtrag, den Paſtor von Bodelſchwingh zur Richtig-
ſtellung und Ergänzung ſeiner Rede an die Preſſe verſendet.
Jn dem ziemlich ausführlichen Nachtrag geht er mit großer

die Arbeiter der Jn-
duſtrie mit Hilfe des Rentengutes ſeßhaft zu machen. Auf
Grund ſeiner Erfahrungen mit der Kleinkoloniſation hofft
Paſtor Bodelſchwingh auf eine gründliche Beſſerung der Lage
der Jnduſtriegrbeiter. Er ſagt „Seit 17 Jahren arbeitete
unſer Lokalverein „Arbeiterheim“ an der Aufgabe, kleine Ar-
beiler auf dem umliegenden Lande anzuſiedeln, mit dem be-
ſonderen Ziel, jedem Familienvater womöglich nicht bloß ein
eigenes Häuschen, ſondern auch einen ausreichenden Gemüſe-
garten zu verſchaffen. Seit 17 Jahren kaufen wir in der Um-
gehung Bielefelds paſſende Grundſtücke auf und verloſen ſie
an kleine Leute. Es ſind nämlich immer zwei bis dreimal
ſo viel Bewerber da, als wie wir für ſie Grundſtücke erwerben
können. Es ſind faſt ausnahmslos Leute, die ſozialdemo-
kratiſch wählen müſſen. Wir fragen nicht danach, welcher po
litiſchen Partei, welchem Bekenntnis gehörſt Du an, ſondern
nur, biſt Du ein ſparſamer Mann und treuer Familienvater.
Kinderreiche Familien werden ſtets bevorzugt. Dabei brau
chen wir keinen Pfennig zu ſchenken, unſer Verein ſchenkt keinen
Pfennig und braucht es nicht. Er leiht nur ſeinen Verſtand
und ſeinen Kredit.

wenn er du lein-Koloniſation zufriedene Arbeiter
familien ſchaffen will. Aber leider paßt das ſchöne Jdeal
um abes nicht mehr für ein Volk, das in die Weltmarktkon-
kurrenz eingezogen und geſonnen iſt, bei dieſem Kampf in
vorderſter Reihe zu ſtehen. Eine Ausnahme freilich konzedieren
wir Herrn von Bodelſchwingh: wenn er dem Arbeiter, vor

dem auf dem Lande, zum Vergnügen und zur Erholung
einen kleinen Garten wünſcht und ihm behilflich iſt, daß dem
Arbeiter unter verhältnismäßig günſtigen Bedingungen die
Möglichkeit gegeben wird, einen ſolchen zu erwerben, ſo iſt
dagegen nichts einzuwenden. Aber darum handelt es ſich ja
bei den Bodelſchwinghſchen Plänen nicht. Das Ziel iſt ein
ganz anderes. Der Arbeiter ſoll ſo viel Grund und Boden
beſitzen, daß er ſeinen Eigenbedarf an Fleiſch, Kartoffeln,
Gemüſe 2c., vielleicht gar auch noch an Brotgetreide ſelbſt
liefern kann. Und hier liegt die große Rückſtändigkeit des
ganzen Planes.

Bei der weitgehenden modernen Arbeitsteilung iſt Natural-
wirtſchaft in irgend welchem, ob geringerem oder größerem
Umfange ein Krebsſchaden am wirtſchaftlichen Körper, der die
induſtrielle Leiſtungsfähigkeit eines Volkes zu hemmen geeignet
iſt. Wir haben ja leider noch ganze Jnduſtriezweige, die da-

rauf baſieren, daß der Arbeiter ein Stück Land beſitzt, das
ihm ermöglicht, zu niedrigen Löhnen für die gewerbliche Pro-
duktion tätig zu ſein und eventuell Zeiten kürzerer oder län-
gerer Arbeitsloſigkeit leichter überſtehen kann. Der auf dieſe
Weiſe an die Scholle gebundene Arbeiter, der dem ſtädtiſchen
induſtriellen Arbeiter gegenüber gewiß ein größeres Maß von
Exiſtenzſicherheit hat, iſt aber der Natur der Sache nach kei-
neswegs der leiſtungsfähigere Arbeiter. Durch ſeine doppelte
Beſchäftigung, ſowohl in der Landwirtſchaft, wie in der Jn-
duüſtrie, entwickelt ſich die Jntenſität ſeiner Arbeit lange
nicht bis zu dem Grade, zu dem ſich die Arbeitsleiſtung einer
Perſon vervollkommnet, die ihr berufliches Jntereſſe auf ein
ſpezielles Gebiet konzentriert. Es iſt daher ganz klar, daß das
Lohnniveau in Gegenden, wo die an die Scholle gebundenen
Arbeiter überwiegen, niedriger iſt, als in Jnduſtriezentren mit
freien Arbeitern. Die Gebundenheit wirkt auch ſonſt im Ar-
beitsverhältnis nach. Aus der Verſchiedenheit der Lohnhöhe
ergeben ſich aber für den Wettbewerb der Fabrikanten auf
dem Warenmarkt gleichfalls recht nachteilige Konſequenzen, in-
ſofern Arbeitgeber mit den billigeren ländlichen Arbeitern den
ſtädtiſchen Arbeitgebern mit höher bezahlten Arbeitskräften
eine heftige Konkurrenz machen und dadurch nicht nur das
Lohnniveau, ſondern auch die Arbeitsleiſtung herabzudrücken
verſuchen. Würde man dieſes Koloniſationsſyſtem noch weiter
ausbreiten oder gar verallgemeinern wollen, ſo würden wir
bald die Erfahrung machen, daß trotz billigſter Arbeitskräfte
die Jnduſtrieländer uns aus dem Felde ſchlagen würden, die
die Arbeitsintenſität des freizügigen Arbeiters bei ſteigenden
Löhnen bis zum höchſten Grade der Vollkommenheit ausbilden
können.

Verkümmerung der Leiſtungsfähigkeit unſerer induſtriellen Ar-
beiterſchaft, fondern konſequent durchgeführt, auch zu einer
ganz erheblichen Entziehung von Grund und Boden für den
eigentlichen land wirtſchaftlichen Betrieb. Man denke nur da-
ran, daß wir über 7 Millionen induſtrielle Arbeiter haben;
wollten wir dieſe alle zu Zwergbeſitzern machen, ſo wäre min-
deſtens eine Million Hektar erforderlich, eine Fläche, die land-
wirtſchaftlich zweifellos beſſer ausgenützt werden kann, als
durch eine Kleinkultur, wie ſie etwa in China üblich iſt.
Was für eine Vergeudung von menſchlicher Arbeitskraft liegt
in der Bewirtſchaftung ſolcher Zwergbetriebe! Welche Ueber-
anſtrengung bringt ein ſolcher Nebenbetrieb neben dem Haupt-
beruf noch mit ſich! Hat erſt einmal ein ſolcher Arbeiter
Grund und Boden, ſo fragt der landwirtſchaftliche Betrieb
nicht danach, ob ſein Bewirtſchafter gewerblich viel oder wenig
zu tun hat. Jn den Zeiten, wo ſich die Arbeiten in der Land-
wirtſchaft zuſammendrängen, muß die ganze Familie am Platze
ſein, um die dringenden Arbeiten zu verrichten. Auch der ge-
werbliche Arbeitgeber kann wieder keine Rückſicht auf den land-
wirtſchaftlichen Betrieb ſeiner Arbeiter nehmen. Was iſt nun
die Folge Bei einer ſolchen Vereinigung von, zwei Berufen
muß zu gewiſſen Zeiten der Arbeitstag in ganz unglaublicher

Weiſe verlängert werden: 12, 14, 16 und noch mehr Stunden
muß der Arbeiter auf dem Platze ſein, um ſeinen Obliegen-
heiten zu genügen. Daß derartige Kraftleiſtungen auf die ge
ſamte Leiſtungsfähigkeit des Arbeiters nicht günſtig einwirken
können, liegt auf der Hand. Es leidet ſowohl die gewerb-
liche, wie die landwirtſchaftliche Arbeit. Es wird aber auch
die Geſundheit der Arbeiter ſelbſt untergraben.

Die Ausmalungen der Bodelſchwinghſchen Pläne nehmen ſich
jä recht idylliſch aus. Aber man höre doch einmal ſolche Ar
beiter ſelbſt, die induſtrielle und landwirtſchaftliche Arbeit zu
gleich verrichten, über ihre Lage reden. Wohl betonen ſie,
daß ſie in Zeiten der Arbeitsloſigkeit es vielleicht länger aus
halten können, als der ſtädtiſche Arbeiter, aber ſie verkennen
durchaus nicht die Schattenſeiten ihrer Situation: geſteigerte
Ausnützung ihrer Arbeitskraft, niedrige Löhne, Beeinträch-
tigung ihrer gewerblichen Fähig- und Fertigkeiten, infolge
länger andauernder und beſchwerkicherer land wirtſchaftlicher
Verrichtungen. Was endlich noch die Hoffnung anbelangt, die
Seßhaflmachung der Arbeiter würde zur Entfremdung von der
Sozialdemokratie führen und dieſe Hoffnung wird bei dem
frommen Herrn Bodelſchwingh und ſeinen Geſinnungsgenoſſen
eine ſehr große Rolle ſpielen ſo iſt auch das ein Wahn.
Es gibt zahlreiche Gegenden in Deutſchland, wo Jnduſtrie
arbeiter ihr Stückchen Land zu eigen beſitzen und trotzdem
wählen die in Frage kommenden Wahlkreiſe ebenſo ſtark ſozial-
demokratiſch, wie dies in Jnduſtrieſtädten der Fall iſt. Jn
kleinem Maßſtab mögen ſich ja die Erfolge der Klein-Koloni-
ſation ganz nett ausnehmen. Auf großer Stufenleiter gedacht,
ſind die Pläne nicht nur utopiſch, ſondern aus wirtſchaftlichen
und kulturellen Gründen äußerſt rückſchrittlich.

Cagesgeſchichte.
Halle a. S., 15. Juni 1904.

Aus dem Reichstage.
Der Reichstag erledigte in dem erſten Teile ſeiner geſtrigen

Sitzung die Münzgeſetznovelle in dritter Leſung. Der Streit
drehte ſich nur um den in den früheren Leſungen angenommenen
Beſchluß, mehr Talerſtücke als bisher auszuprägen. Die Re
gierung erklärte den Beſchluß für unannehmbar die Freiſinnigen
bekämpften ihn als Durchbruch des Dezimalſyſtems; das Zen-

trum fiel gehorſam um und wollte ſich auf eine Reſolution
beſchränken, aber die Mehrheit, zu der auch wir gehörten, hielt
den Beſchluß aufrecht und nahm die Novelle endgiltig in dieſer
Form an, ſo daß das ganze Projekt geſcheitert ſein dürfte.
Lebhafter wurde die Debatte beim zweiten Gegenſtand der
Beratung, die der Togobahn Anleihe. Die Regierungsvorlage
hatte eine beſondere Kolonial Anleihe aufnehmen wollen, um
darüber hinwegzutäuſchen daß doch ſchließlich die deutſchen
Steuerzahler die Koſten zu tragen hätten.

Die Kommiſſion hatte die Scheu überwunden und alle Parteien,
außer der Freiſ. Volkspartei und uns ſelbſtverſtändlich, hatten
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Zeichnungen aus dem Leben einer armen Frau.

Von Karl Hauptmann.
n -jwgr,

t Wenn er ock nee ſchwarz ausſiht ſagte Mathilde ängſt
lachend.

„Nee, nee“, ſagte Saleck und küßte Mathilde ins Geſicht,
irgendwohin auf die Backe, weil ſie haſtig war und gar nicht
e darauf achtete und ſich nur wieder in das Bild hinein-
annNee, nee“, ſagte er, „er muß ausſahn wie Du“ und er

nahm ihre blonden Strähnen und ſagte: „Guldhaare muß
er han und a ſu ſtark und friſch wie Du, is ni wuhr

„Du kannſt's gleeben“, ſetzte er zuverſichtlich hinzu
während er ſtille für ſich in ſich hineinkicherte und ſie dann
lange anſah, wie ſie ſich in das Bild immer wieder hinein-
träumte.

O, es waren ſtille, wahre Lebensſtunden für Mathilde ge-
kommen nun ſie Mutter war und Sinnen und Träu
men war ins Helle gerichtet. Denn ſie war ſtark, und wie es
ſtark in ihr wuchs, dachte ſie auch, daß ſie Kraft trug und
geſundes Leben. Sie war eine, wie aus dem Boden auf-
ewachſen, um eine gute Mutter zu ſein, voll Stolz und aus

Liebe.
Und Saleck erfüllte es wie eine unbegreifliche Hoheit, daß

er ſie behandelte wie eine Kerze, die licht emporbrannte, wie
ein Opferlicht, das kein Zug um ſeinen hellen Schein und um
ſein Zücken und Strecken aufwärts in den Raum bringen
dürfte. Er ging um ſie herum, wie ein Dienender. Er war
zu allem bereit. Waſſer trug er ihr hinauf unters Dach, er
mußte es aus dem Hofe holen. Es lag weit draußen das
neue Haus, in dem kleinen Dorfe. Sein Stübel lag in ihrer
Rähe. Er trug alles hinauf, was ſie brauchte Er war nun
unten innner Vchäw und in Eile. Er dachte auch immer
nur an ſie. Er nte es gar nicht erwarten, daß der Früh-
ling käme und ſie ihm ein Kind ſchenkte Es lag ihm im
Blute, das e, neue Leben erwarten, das ohne Makelne vie Geſunde und Unbeſieckte, ihn angenommen.

Es berauſchte ihn. Er redete es vor ſich hin. Und ſah ſie
im Geiſt wie einen Engel in der Wiege liegen. Er ſparte
nun alles, und kaufte Leinewand und archentſtücke, die er
ihr heimbrachte, um das Kind zu hüllen. Und einmal auch

1 deln muß.

ſah er beim Trödler eine alte Wiege ſtehen, die ließ er hin
auf unters Dach ſchaffen. Es waren Liebesleute, die eine
neue Zeit erwarteten, beide in Hoffnung, und in Kraft, die
von ihr ausging.

Dreizehntes Kapitel.
Salecks Krankheit.

Frau Weber ſelber machte ein Geſicht voll tiefer Sorge,
runzelte die Stirn hoch und ſah lange vor ſich hin, wie Vater
Weber, der immer nur breit in ſeinem Sofa ſaß, ſie gefragt
hatte. Sie war eben aus Mathildes Stübchen herüberge-
kommen, wo Saleck ſchwer krank lag. Mathilde hatte in ſein
in Kiſſen vergrabenes Geſicht geſtarrt, mit Mutter Weber
zuſammen, ſie hatten faſt ſprachlos die Umſchläge erneuert,
und dann hatte Mathilde nur innerlich, faſt ſtumm hinaus-
gemurmelt: „Wird 'r denn wieder „Jn Gottes Hand“,
hatte Frau Weber abgeriſſen geſagt, wie ſie nun wieder den
bleichen Huckigen, der mit geſchloſſenen Augen ſtöhnte, lange
angeſehen. Und Frau Weber ſagte zum Alten, der auch lange
ſchwieg: „Ja, wer weiß, ob ihn Gott erhält!“ und ſie dachte
an Mathilde, die nicht von dem Krankenbette kam. Man hätte
es ihr nicht angeſehen, was für eine Sorge unter der Kraft
und der ſcheinbaren Kälte wohnte, wenn ſie ſo heimlich um
das Krankenbett herumging. Frau Weber ſah es in Gedanken
noch einmal, wie Mathilde, die ſtarke, kräftige, junge Mathilde,
die den Krummen umarmen konnte, daß er faſt dachte, ſie
zerbräche ihn, und die jetzt gar in ihrer runden und ſchwer
machenden Fülle etwas behaglich und mühſam geworden war,
ums Krankenbett nicht ging ſchwebte Tag und Nacht,
ſorglich und wachend, und der Krumme in Pflege lag wie nie.Aue Träume waren in Mathilde ausgelöſcht. Mathilde er
füllte kein Denken. Sie konnte nicht vor und nicht zurück.
Sie war jetzt in der Schule der Liebe, die ſie gleich klar
und voll und ins Blut hinein lehrte, daß unſer Leben auf-
und nieder ſchwankt in Freuden und Leiden, in Ausſicht und
in Dunkel, und daß ein jeder von uns einmal auch ein Pfle-
ger ſein ünd ſein ganzes Weſen nur in ſorglich ſtumme, von
heimlicher Angſt getriebene, und von leiſer Hoffnung immer
neu erhellte, liebende und wachende Handreichungen verwan-

Für Mathilde war jetzt die Zeit gekommen. Sie
gatte es nicht anders gelernt, als von dem ſeltenen Lehemeiſter,
der in ihr ſaß und in ihr ſprach, daß ſie nun war wie eine
ganz zarte, liebende Schweſter, und die Sorge ſich eingrub,
daß ihre Augen ganz hohl blickten, nur die leiſe Hoffnung in

langen Arbeitsſagl mit den weiten,

wie aus hellen Kinderam und ihr ein Wort voll inStunden einmal beer
wenn Frau Weber zu ihr
zuflüſterte. Sie hatte es ſonſt von niemand gelernt. 2
eins im Gemeindehauſe krank lag, da gab es nicht viel r
leſen. Der Zank dauerte fort. Und jeder war unz
Und zu pflegen hätte faſt allen etwas geſchienen, worüber ein
jedes lachen gemußt. „Albernheet, was ſull ins denn a Kran-
kes. Die Geſunden han niſcht zu freſſen!“ ſagte die Heintken.

Und es wurde nur getan, was das Allernotwendigſte war;
und auch das mit rückſichtsloſen, lauten, groben Worten. Man
hatte keine Zeit, ſich in den andern hineinzufühlen, nun gar
noch, wenn er Schmerzen hatte. Wer geſund war, war ge
ſund und gleichgiltig, hungerte einmal und noch einmal und
benutzte den letzten Groſchen, um ſich einen Tag Vergeſſen
einzutränken, ſoff und torkelte und zankte dann, ganz noch
vollends ohne Möglichkeit, zu verſtehen, was Schmerzen und
Leiden in der Welt darſtellen. Denn Freude und Leiden ſind
aus einem Grunde und kommen beide aus Tiefen, die uns
Kraft geben und unſere Wege mit lebendigem Sinn b
wie der Frühling mit Blumen. Nicht jedem iſt geſchenkt, in
Gründe zu tauchen. Nicht jeder iſt gewürdigt, aus der e
zu ſchöpfen, nicht in Freuden, nicht im Leiden.

Aber Mathilde war eine. Man hörte es, wie ſie weinen
konnte. Man ſah es, wie ſie pflegte. Die ſchwerfä ige, kräf
tige, junge Mutter, wie ihre Augen eingefallen waren und
ihr Blick wachend, als würde ſie den Mut haben, Gott ſelber
zu verſcheuchen, wenn er ans Bett Salecks treten und ſeinen
Atem gar ganz nehmen wollte. Und zudem war eine unbe
greifliche, hohe Ruhe in ihr, die Frau Weber ſelbſt ganz
ſeltſam berührte. Sie hatte nicht geweint. Keinen Fr.
blick. Auch nicht, wie einer zu ihr gekommen war durch de

mit ohen Fenſtern und ihrzugeraunt hatte, daß Saleck ohnmächtig umgefallen wäre und
heimgeſchafft würde. Sie war wie ſteinern geweſen, aber ſie
hatte ſich kaum beſonnen. Alles im Stich Fragen was da
lag, ihre Taſche und ihre Frühſtückskanne und ihr Tuch, und
war zum Portier gelaufen, wo man auch eben
durchgetragen, hatte Urlaub genommen und war ihm ſeg
in ungemeſſener und ganz unbedachter Entſchloffenheit
Feld hinein gefolgt, hatte geſehen und ſh wies hatte mit
angegriffen, ſofort Anordnungen gegeben, m den Kran
ken zu ihr bringe, war voraus zu Frau er gekommen,
es anzumelden, die auch gleich mit geſorgt hatte, und
ging das ſchon vier Tage.

(Fortſetzung folgt.)
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e nur um ein Projekt zu gunſten derchen Togo Geſellſchaft handle, die ſchon jetzt in thren
den Teilhabern fette Profite in Ausſicht ſtelle.

Geſellſchaft hat aber den Eingeborenen das Land zu
dem unglaublich Preiſe von 6 Pf. pro Hektar

mwen „g nennt man das und dadurch die
Stämme an den Rand des wirtſchaftlichen Verderbens
das ſie früher oder ſpäter zu b en Aufſtänden

muß. Deshalb forderte unſere Fraktion, den Ein
das zurückgegeben werde, während die bürger

h da ſie für die
Das iſt natürlich völlig nichtsſagend; denn die vſchaft hat eben ſchon ungeheure Sandſtreden in ihren

Trotzdem wurde unſere a unſereabgelehnt. An der Vorlage ſelbſt übten Lede-
bour und der Abg. Eugen Richter ſcharfe Kritik. Sie ver
langten, daß die Intereſſenten ſelbſt die Koſten für die nur
ihnen nütende Bahn aufbringen ſollten, zeigten das Wertloſe
eines ſol „Zylinderhuts“, während man noch nicht einmal
ein „Paar Hoſen für die Kolonien hätte, d. h. ein gut aus
ru Wegenetz. Aber die Mehrheit ließ ſich nicht belehren.

it 148 gegen 68 Stimmen wurde die Vorlage angenommen
Jm Eiltempo wollte dann die Mehrheit auch noch die Vor-

lage für den Bau der oſtafrikaniſchen Bahn durchpeitſchen;
aber der entſchloſſene Widerſtand der Linken hinderte ſie daran.
Dafür wird der Reichstag heute ſchon um 12 Uhr ſeine Be
ratungen wieder aufnehmen. Er ſoll nicht weniger als folgende
Kleinigkeiten erledigen

1. Beratung zweier Nachtragsetats für Südweſtafrika;2. Die oſtafrtaniſche Bahn;

3. Die Interpellation Auer wegen des preußiſchen Kontrakt
bruchgeſetzes

4. Die zweite Leſung des Servistarifes;
5. Die rin Leſung der Kaufmannsgerichte.

Man wird zugeben müſſen, daß es ein bißchen viel iſt, aber
7nerdtag ſoll es in die Ferien gehen; da heißt es eben

Ein „Weltblatt“ gegen die Sozialdemokratie
fol in Berlin gegründet werden. Der Gräündungsplan wird
zwar noch geheim gehalten, allein da die zur Blattgründung
erforderlichen drei Millionen Mark noch nicht in den
Händen der Gründer ſind, ſo wird vom Vor wärts der
geniale Plan der Oeffentlichkeit übergeben unſer Zentralorgan
et daß dann der erſehnte Geldſtrom reichlicher fließen
wird.

Deutſches Reich, Zeitung für alle Deutſchen, ſoll die
nene Zeitung heißen. Die urſprüngliche Abſicht war, daß ſie
vom 1. September d. J. ab in 500 000 Exemplaren täglich
zweimal in Berlin erſcheinen ſoll. Dieſer Zeitpunkt mußte je-
doch bereits abgeſetzt werden, weil die kapitalskräftigen Nei

für das Deutſche Reich noch nicht kräftig genug ſind.
Der Proſpekt der Zeitſchrift, der den Kapitaliſten zugeſandt

wurde, iſt unterzeichnet von einer Vereinigung zur
Schaffung eines deutſchen Weltblattes“ und
einem Kaufmann Traut als Geſchäftsführer dieſer Vereinigung.
Der Proſpekt entwickelt das politiſche Programm und die finan-
ziellen Hoffnungen der Gründer. e

Die Finanzierung des neuen Weltblattes iſt ſo gedacht: Drei
Millionen Mark werden als Anlagekapital geſucht. Jm Ein-
führungsmonat ſollen die Empfänger das Blatt koſtenlos er-
halten, nur ſollen die Empfänger in Berlin das Beſtellgeld
von 2 Pfg. tragen. 200 000 Exemplare ſollen in Berlin und
Vororten, 300 000 im übrigen Deutſchland und im Ausland

Ausgabe gelangen. Vom zweiten Monat ab ſoll dann der
bonnementspreis mit niedrigſtem Anſatz beginnen und er ſoll

von 75 Pfg. pro Quartal allmählich auf 3 Mk. ſteigen. Man
ſtellt zuverſichtlich in Ausſicht, daß das Blatt mindeſtens
175 000 Abonnenten in Berlin und 200 000 auswärts er-
reichen werde.

Doch es handelt ſich nicht um ein beliebiges Geſchäftsunter-
nehmen. Es handelt ſich um einen politiſchen Plan.
Wenigſtens wird verſucht, das Kapital durch den Anruf „natio
naler Aufgaben“ herbeizuziehen; „nationales Jntereſſe* und
„finanzieller Erfolg“, wie ſtets, an einer Leine!

Das neue Weltblatt will ein „nationales“ ſein, will nicht
„Parteizwecken“ dienen, es will „den nationalen Willen des
geſamten deutſchen Volkes zum Ausdruck bringen“. „National“

das iſt das tönende Wort, unter deſſen fascinierendem
Klang alle bürgerlichen Parteien die trennenden Meinungen
vergeſſen ſollen, und zuſammengeführt werden ſollen zum
Kampf gegen die Sozialdemokratie undfür Weltpolitik und „größeres Deutſch-
land“.

Jn dem Proſpekt heißt es u. a.
„Jn der Bertretung der Reichsidee wird das „DeutſcheReich Vorkämpferin ſein gegen die internationale

fozialiſtiſche Bregpuge die Monarchie und Staat zu
ie Wurzeln des deutſchen Volkstums

untergrä
Die patriotiſchen Männer, welche durch die Begründun

des geplanten größten deutſchen Blattes dieſen Mittelpunkt
(des nationalen Lebens) ſchaffen, werden dadurch zugleich
die Begründer eines mächtigen politiſchen Körpers in
der Vereinigung aller nationalgeſinnten Männer, ihnen wird
die Zukunft die große Nationalpartei zu verdanken haben,
wel beſtimmt ſein wird, als wichtigſter Faktor an der
Geſetzgebung und der politiſchen Führung des Reiches mit-
uarb und in getreuer Gefolgſchaft zu dem Kaiſer undz Bundesfürſten an des Reiches Macht, Wohlfahrt und

re mitzuwirken.“
Hergn denn, heran! Patrioten, die einige zehn- und hundert-
tauſend Mark übrig haben, iſt Gelegenheit geworden, ſich zu
betätigen.

Der traute Zeitungsplan erinnert durchweg an das jüngſt
vernommene Programm des neuen „Reichs- Verbandes
gegen die Sozialdemokratie“ unter der Führung
des Oberſtleutnants a. D. Liebert. Der ausgediente Sol
dat mag nicht auf den militäriſchen und kolonialen Lorbeeren
ruhen, er lebt dem Glauben, daß er zu hoher militäriſcher Zu-
kunſt beſtimmt iſt, und er reiſt fleißig durch das Land, um es
für den deutſchen Boulanger vorzubereiten. Vielleicht erweiſt
ſich bald, daß hinter dem „Deutſchen Reich“ kein anderer ſteht
als eben dieſer große Patriot und Erneuerer des Vaterlandes!

„Liberale“ Wahlrechtsfeinde. Die liberale Poſener
Zeitung druckt ohne jede redaktionelle Verwahrung eine Zu
ſchrift ab, in der es heißt:

Eines iſt aber doch gewiß: de die So nicht
einen Ruck die Reichstagsmehrheit in welchem Falle

der Staatsſtreich zur Not wendigkeit würde

r wird. r er So J zt r Reichstagswa o viel Mandate, daß die Bea gerechtfertigt e ne könnte es bei den nächſten Wahlen

Seedes Wahlrecht geceptieren wird, weil gerade vom libe-
ralen Standpunkte aus eines rrechts immer noch das kleinere derwendigkeit der Be derr deig e ſeitigung ngentgen wirkung

Man muß wirklich bewundern, mit welchem rührenden Ver
trauen auf den Unverſtand der Maſſen ſich Vertreter des „libe
ralen Standpunktes“ vorzeitig zum Volksverrat bereit erklären.
Die Folge dieſes Verhaltens kann doch nur
loſen Reichstagswähler das Vertrauen

Und dann kann es

Wegen Kaiſerbeleidigung wurde von der Strafkammer zu
Görlitz der Maſchinenputzer Rock zu 2 Monaten Gefängnis
verurteilt.

Der neue Großh von Mecklenburg Strehlitz hat
folgenden, den Modergeruch des feudalen Mittelalters tragen
den Erlaß veröffentlichen laſſen

Da nun nach der beſtehenden Ordnung die großherzog-
M r a uns verſtamm nd wir gehegierung ſofort angetreten n, ma wir ſolcheshier urch un und verſehen uns zu allen Veeen Unter-

tanen, Dienern und Vaſallen, ſowie überhaupt zuallen Angehörigen unſerer Lande, daß ſie uns als ihrem nun
mehrigen rechtmäßigen Landesherren unverbrüchliche Treue
und unweigerlichen Gehorſam leiſten werden, ſich
auch überall ſo, wie es treuen Untertanen u. Dienern
gegen ihre Landesherrſchaft geziemt, gegen uns bezeigen
und verhalten werden.

Mecklenburg-Strehlitz liegt in Deutſchland, dem Lande, von
dem der Reichskanzler das ſtolze Wort ſprach: Deutſchland in
der Welt voran!

Schießluſtige Abgeordnete. Vom Kriegsgericht Hannover
wurde der Landtagsabgeordnete Dr. Max Jänecke, Leutnant
der Reſerve, wegen Herausforderung des welfiſchen Reichstags
abgeordneten Frhrn. v. Hodenberg zum Zweikampf zu einer
Strafe von vier Tagen Feſtungshaft verurteilt.

Kapitaliſtiſches Zölibat. Die Welt am Montag teilt
den folgenden Erlaß des rn Regierungsrat a. D. v. Stud-
nitz mit, des Chefs des Deutſchen Druck- und Verlagshauſes
in der Lindenſtraße 26, der auch Herausgeber der Deutſchen
Warte iſt:

„Zum Umlauf bei den Geſchäftsführern und den unvber-
heirateten männlichen Angeſtellten der Geſchäftsſtelle; dann
zu den Akten: „Jnnere Einrichtung

Um übereilten Schritten vorzubeugen und die wirtſchaftliche
Lage unſerer Angeſtellten vor Gefahren zu ſchützen, ordne ich
an, daß wir zu einer Verheiratung nur dann unſer Einver

ſtändnis geben können, wenn ein Monatsgehalt von min-
deſtens 150 M. erreicht iſt oder ein entſprechendes Vermögen
oder ein entſprechender erb der Frau nachgewieſen wird.

Zuwiderhandlungen ziehen Prn der die Kündigung nach
ſich. Das neu eintretetende Perſonal iſt ſtets mit Berück-
ſichtigung der hier niedergelegten Grundſätze zu wählen.

Neu eintretende Unverheiratete ſind mit dieſer Vorſchrift
bekannt zu machen.

den 8. Juni 1904. v. Studnitz.
Herr v. Studnitz erläßt Berfügungen wie der abſolute Staat.

Er „ordnet Dir m wer i u Verhältniſſe nicht
einrichtet, wie italiſtiſche t t, hinaus audie Straße! Er nimmt in n die eſſen
ſeines Betriebes denjenigen Lebensſchritt, der vor allen anderen
der ſelbftändigen Verantwortlichkeit jedes Mannes zuſteht, nicht
ohne ſeine Einverſtändnis tun dürfen bei Strafe ſofortiger
Entlaſſungl! Er ſtellt die ungeheuerliche Zumutung des unfrei-willigen Zölibate. Er fordert von c Angeſtellten für den

Lohn, den er zahlt, nicht nur die Arbeitskraft, ſondern eine
ihm beliebende private Lebensweiſe, die zudem ſchwere ſoziale
und ſittliche Gefahren in ſich ſchließt.

Generalleutnant von Trotha, der neue Rachekrieg-Stratege,
iſt in Swakopmund eingetroffen und hat das Oberkommando
über die ſüdweſtafrikaniſchen Truppen übernommen.

Eine Skandalaffäre aus Brandenburg a. H. wurde vor
dem Potsdamer Schwurgericht verhandelt, vor dem ſich die un
verehelichte Schneiderin Pauline Heubeck wegen Verbrechens
gegen das keimende Leben zu verantworten hatte. Die An-
geklagte Heubeck iſt eine 37 mal vorbeſtrafte Proſtituierte, die
bereits dreimal im Arbeitshauſe war. Sie war in Brandenburg
die ſogenannte kluge Frau, an die ſich junge Mädchen, die einen
Fehltritt begangen hatten, wendeten. Zu der Verhandlung
waren mehrere Offiziere der Brandenburger Gar
niſon, auch ein Küraſſier-Ein jähriger als Zeugen
geladen und kamen dabei recht ſkandalöſe Vorkomm-
niſſe in nichtöffentlicher Sitzung zur Sprache. Das Gericht
verurteilte die Heubeck zu 3 Jahren Zuchtbaus und 5 Jahren
Ehrverluſt.

Die Bautzener Offizieraffäre, die ſchon manchem Redakteur
Strafen den ſozialdemokratiſchen Redakteuren natürlich be-
ſonders harte Strafen eingetragen hat, wurde vor einigen
Tagen auch in Straßburg i. E. wieder vor Gericht ver
handelt. Angeklagt waren die Genoſſen Peirotes, Redakteur
der Freien Preſſe, und Böhle, Leiter der Straßburger Volks
druckerei und des Verlags der Freien Preſſe, wegen Beleidigung
des Offizierkorps des ſächſiſchen Jnfanterie- Regiments Nr. 108
(in Bautzen garniſonierend). Die Verhandlung förderte zum
erſtenmal eine offizielle Erklärung über die Entſtehung der be
kannten Gerüchte zu Tage. Der von der Staatsanwaltſchaft
geladene Kommandeur des Regiments ſagte nämlich folgendes
aus: Der fragliche Artikel ſei ihm vom Kriegsminiſterium mit
der Weiſung zugeſandt worden, ſolche Anſchuldigungen dürfe
das Regiment nicht auf ſich ſitzen laſſen. Die erſte, ehrengericht-
liche Unterſuchung, die bereits im Januar ſtattfand, als die
Gerüchte zuerſt auftauchten, hatte deren Haltloſigkeit ergeben.
Der Sache liege aber folgender Tatbeſtand zu Grunde, der
bisher nur zum Teil bekannt ſei. Der Hauptmann Lindner,
ein überarbeiteter Mann, der dazu ein Glos über den Durſt
getrunken hatte „das kann ja jedem mal paſſieren“, bemerkte
der Herr Oberſtleutnant hatte einen Zuſammenſtoß mit Zivi
liſten, die ihn ſchließlich aus Freundſchaft für ihn entwaffneten,
um ein Unglück zu verhüten. Der Hauptmann Lindner ſei zur
Zeit in einer Nervenheilanſtalt, wo er auf ſeinen Geiſteszuſtand
gin unterſucht werde. Das eigentliche Gerücht von jener Orgie
habe aber ein „hyſteriſches, von Hallucinationen geplagtes Frauen
zimmer“ in die Welt geſetzt, direkt erfunden. Dieſe Tatſache
ſei erſt in den letzten Tagen bekannt geworden. Die Be
hauptungen in der Preſſe ſeien aber eine Kombination beider
Angelegenheiten

Genoſſe Peirotes wurde zu 200 M. Geldſtrafe verurteilt,
während Genoſſe Böhle freiprochen wurde.

Eiſenbahner-Prozeſſe. mitdem t t das hner itee der hner
in Bu auch in Szegedin ein Prozeß gegen die dorti
a Betriebsbeamten ſtattgefunden, die als Leiter des Aus

Die
Prozeß endigte der

ſprechung der der der Anſung kam, daß man Betreffenden nicht als Beamte im
Sinne des Geſetzes bezeichnen könne, daß ſie alſo nicht in die

Lage kamen, ein n zu begehen.
de Die der 2zthänſerdie ſ ns der ITI-an einem Sohne des Silſteräſenen Combes

hat r t Rolle tie eehemaligen iſterdas j Wilhenen zu und
S

u ungen. r ee Freund Millerands, Jaurg muß We einſtigen Schü

ling die Leviten leſen. Jn ſeinem Blatte Humanité
Jaures in einem Artikel, betitelt Der m Millerands“;

reeine e ache, eine magiſWal ünd Laß genüge, ſie in der Hand zu ſaben, t
rin und Menſchen nach ſeinem Willen zu biegen.
Millerand zweifelles don der Auffaſſung aus, daß, wenn
er nur e e Macht wieder in den Händen habe, es ihm
ein leichtes ſein werde, ſeine jetzigen ershelfer abzuſchüttelnund wieder, getreu ſeinem in le die See und
den ſozialen zu arbeiten. Damit glaube er auch
die Umſtände, unter denen er zur Macht gelangt, wieder ver
geſſen ma zu können. „Die Männer, welche aus Streberei
oder Ra den Feind anrufen gegen ihre eigene Partei,
bilden ſich ein, daß, einmal Sieger, ſie den Feind werden
düpieren und die ihrer wieder übernehmen
können.“ Das ſei der geheime kengang, welcher die
Handlungen Millerands eit Monaten leitet. Dieſer zeigteine große Menſchenverachtung und einen großen politiſchen

Jrrtum, eine bedauernswerte und kindiſche Jlluſion.“ Wenn
es Millerand morgen gelingen würde ſo führt Jaures
weiter aus das Miniſterium Combes mit Hilfe der ganzen
klerikalen und nationaliſtiſchen Rechten zu ſtürzen, wenn er
ſodann eine Regierung konſtituieren würde, deren Chef oder
Jnſpirator er ſein würde, ſo würde er von der Kontre Revo
lution, deren Werkzeug er geweſen, nicht mehr loskommen.
„An die Macht gekommen durch den Klerikalismus und
Nationalismus würde Millerand deren Sklave und Werk
zeug ſein.

beſtätigt ſich, daß der Unterhändler, welcher dem Miniſter
präſidenten Combes die Millionen der Karthäuſer anbieten ließ,
der aus dem Panama Schwindel her bekannte JngenieurLeon Chabert iſt. D iſt aber, wie die Koriſer
Blätter mitteilen, bis jezt unauffindbar; ſein Haus, an
welchem zahlreiche Preß Vertreter vorſprachen, iſt geſchloſſen.

Der Krieg in Oftaſten.
Vor Port Arthur nichts Neues.
Am 12. Juni trafen zwei Offiziere aus Port Arthur in

Liaujan ein, die ſich durch die Wäachtpoſten der Japaner hin
durch geſchlichen hatten. Sie erzählten, daß die Japaner die
Feſtung eng umſchloſſen hätten. Vorräte ſeien in Port Arthur
genügend vorhanden, und auch ſonſt ſtehe dort alles gut. (7)
Das Vorgehen der Ruſſen nach Süden hält unter kleinen
Scharmützeln an.

Ueber den geſtern gemeldeien Erfolg der Japaner bei
Kaitſchou drahtei der Kriegsberichterſtaiker der Daily Mail
aus Niutſchwang vom 13. Juni: Die Japaner erſchienen am
Morgen des 11. Juni in beträchtlicher Stärke vor einer ver
ſchanzten ruſſiſchen Stellung, machten einen Scheinangriff und
zogen ſich alsdann zurück. Die Liſt war erfolgreich, 3000
Ruſſen verfolgten die Japaner nach dem Jaotungpaſſe. Hier
machten die Japaner Halt, und unterſtützt von bisher ver
borgen gebliebenen Verſtärkungen griffen ſie die verfolgenden
Ruſſen an, welche nach Verluſt von 860 Toten und Verwun
deten in Unordnung zurückgingen. Geſtern langte ein Teil der
beſiegten Truppen in Niutſchwang furchtbar ermattet und
äußerſt niedergeſchlagen an. Viele hatten Säbelwunden un
Geſicht. Abends wurde eine ſtarke Abteilung abgeſandt, um

den Rückzug der übrigen zu decken. Ein ſcharfes Treffen
zwiſchen japaniſcher und ruſſiſcher Reiterei am 8. Juni bei
Sianhotſe, zehn Meilen ſüdweſtlich von Kaitſchou, blieb un
entſchieden. Die beiderſeitigen Verluſte waren unerheblich. Die
Ruſſen zogen ſich zurück.

Ueber einen weiteren Erfolg der Japaner berichtete Admiral
Togo nach Tokio: Jnfolge einer Beſchießung von Kaiping
haben die Ruſſen, die 3000 Mann mit 20 Geſchützen ſtark
waren, Yingkau (Niutſchwang) geräumt.

Die Zahl der in japaniſchen Hoſpitälern
befindlichen ruſſiſchen Gefangenen beläuft
ſich auf 546 einſchließlich 19 Offiziere. Hiervon ſind 386
ſchwer verwundet, darunter zehn Offiziere.

Eine verhängnisvolle Siegesfeier. Der
Köln. Ztg. wird aus Tokio gemeldet: Die japaniſchen Siege
werden durch glanzvolle Umzüge unter ungemein ſtarker Be
teiligung der Bevölkerung gefeiert. Während eines ſolchen
Feſtzuges, an dem auch Engländer und Amerikaner ſich be
teiligten, entſtand auf einer Brücke ein derartiges Gedränge,
daß 19 Perſonen getötet und eine große Anzahl verwundet
wurden.

Deutſcher Reichstag.
97. Sitzung. Dienstag, den 14. Juni 1904, 1 Uhr.

Am Bundesratstiſch: Frhr. v. Stengel, Dr. Stüb el.
Auf der Ta h ſteht zunächſt die dritte Leſungder Unzgeſehnove e.
Reichsſchatſekretär Frhr. v. Stengel: Die vom Reichstain zweiter SWng beſchloſſene ihres ung von Dreimark-

tücken als Reichsſilbermünze würde nach der Augaſung des
undesrats nur dann in Frage kommen können, wenn hierfür

ein dringendes Verkehrsbedürfnis vorläge. Das iſt aber nicht
nahe elie worden. Es iſt vielmehr anzunehmen, auch
nach Einziehung der Taler durch Ausprägung von Fünf

wei-, Ein und Anderthalb-Markſtücken Bedürfnis n
ilbermünzen eng lrg' werden kann. n der

eſchluß beharren ſoll ſo wäre die
Vor J für den Bundesrat unannehmbar. mit wäre auch
die ſeit Jahren als dringendes Bedürfnis empfundene Vt. z ben Sie als e cheitert wyf betrachten.
bemerke noch, daß die in erhebli in ſang beabſichtigte

Aus rästng neuer 50 re ſich nicht mehr verſchieden läßt. h möchte daher den Reichstag in letzter Stunde
dringend bitten die Regierungsvorlage wiederherzuſtellen.

Abg. ell a Vp.) begründet ſeine arae 1. dieDreimarkſtücke be ba er üngen zu
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r eſtrem wiederholt um Ruhe.Meine Herren! re b etwas lecteuy relig: wir ſind noch Bee

in den Sto
(für den Fall der Annahme

An e t fr ion eingegangen, ehe

non r die Ausprägung von ſilber
ei entſprechende Aenderung des

Jreadt e die Erllärung des Reichs

ganzen bin h e Be r

erien.

v ſei.Aera e zur er igre des Publikums m
r rägung dergen a e d e hin a ntzt in der biehers.
kg e c v. ein t el: 5 Jean

orredner egenſteht,
in t i d Richtung nich Wachen

i t Erwägungen darüber an,o man n des S bergehaltsoder m d t e u kleiner machen könne.

Abg. Vp.) weiſt aus den Zahlen der Reichsbank u die See in weit erem Maße v
c zurü gehalten würden als die ehe be gen
geren h Zahlen könnten

enden Urteil führen, nicht die Verallgemeinerung vonGnne nen Erfahrungen, die u gemacht habe. Die Ausprä-
ſa eines neuen eimarkſt ckes würde et bisher klare, durch

ge Münzſt em verwirren und verdunkeln. Infolgedeſſen

le e meine Freunde ſie ab. (Bravo! links.)h Raab (Antiſ.) erklärt, daß ſeine Freunde bei
r e r n ſtehen bleiben würden.

Wir werden an den Beſchlüſſenenn immer ſalagt wird, der
ndermann (Soz.r 7 ealer paſſe nicht in das Dezimalſyſtem r und die ges

e werde nicht wiſſen, wie ſie uns un ahlen ſolle,c v t mit 10 TalerStiden eicht hen
eiterke

Oſel (Zentr.) tritt für die Beſchlüſſe zweiter Leſunein, e Abg. Bartling (natl.) 4
Damit ſchließt die Generaldiskuſſion.

kuſſion wird das Wort nicht verlangt.

allein zu einem ab-

den

Jn der Spezialdis-Der Antrag Blell
(Frſ. Vp.) wird gegen die Stimmen der Freiſinnigen, eines
Teiles der Nationalliberalen und des Zentrums abgelehnt,das Geſetz nach den VBeſchiuſſen der zweiten Leſun unverändert

ingenommen,, ebenſo inder Geſamtabſtimmung.
Es folgt die zweite Beratung der

Togo Anleihe.
Die Kommiſſion beantragt Annahme der Vorlage, ſowie

einer Reſolution, laut der die Eingeborenen bei Landkäufen
nicht et werden ſollen, und der Inhalt ſolcher Vertrag
dem Reichstag zur Kenntnis gebracht werden ſoll.ſozialdemokratiſcher Antrag Auer und Genoſſe a
um Annullierung der dem Landerwerb der TogogeſellſGrunde liegenden Kaufverträge, die dem Gewehn e der

Eingeborenen widerſprechen, und um Rückführung in den

m. t. der e eng(Frſ. Der Baumwollbau in Togo,dem viel W emnache wird, berechtigt weder
Qualität noch Quantität nach zu beſonderen Erwartungen,
rechtfertigt auf keinen Fall den Bau einer Eiſenbahn fürMillionen auf en Dazu kommt, daß 90 Kilometer
der 130 Kilometer langen Strecke ſehr weletan und. Was
das bedeutet, haben wir bei der ſüdweſtafrikaniſchen Bahn
leider erſt zu ſpät Rentabilitätsberechnungen vorzu
legen, hat man wohlweislich diesmal unterla aſſen Bisher
de b a auch h z b Berechnungen als vollſtändig

erw le meraggt ie Kolonien in dieſem Jahre keiner-lei kg ſraugen, geht nur auf rechneriſche Kunſtſtücke
zurück. 8 ie Zollerhöhungen auf die drei wertvollen euro

äiſchen Kultur- und de üter, Branntwein, Tabak undPulver (Heiterkeit), beſondere ehreinnahmen ergeben, ſoll auch
noch erſt abgewartet werden.

Der Kolonialdirektor hat ja mit dem Mute, mit dem dieLöwin für ihr Junges kämpft, in der Kommiſſion dafür ge
ſtritten, daß die acht Millionen in Form einer beſonderen
Kolonialanleihe t würden. ber ſchließlich kommen
wir bei Reichsanleih och billiger zu dem Gelde ürKamerun iſt 1892 eine ähnliche Anleihe für Bauten zig en
worden. Seit Jahren ſtehen an Stelle der Rückzahlungs-
ſummen im Etat nur Striche und Punkte. (Heiterkeit.) Genau
ſo wird es hier gehen. Warum bringen wenn die Ausſichten Lies günſtig ſind ar Intereſſenten nicht ſelbſt das Geld
auf öd do W die ſie für Baumwollkulturen aufgewandt fabeg e e um We noch auf dem Wege einer

Wohlfahrts lotterie für die Kolonien, alſo durch Anreizung der

Preise und Auswahl

ohne Konkurrenz

a er Zu rin n ne gewendet. Wenn ende die ar altrzigen Vuninei.
könige in Recht, an bie ten appelleren. Geradeet wo der Felder An u wird,n werwir e weifelha tergehmmin en kein Geldauch bei e avo! v

ren elodie hat uns ber Abg,D an oft hege Ganz abgeſehen von der Baum-

müſſen wir ſehen n e unſeres u
arfes an Baumwolle e Eng&3 Parlapept i a r den d n Boe Mit Millionen

willigt. Das P en Vig erſtungen. en gews e Kinde
gen die Seinen erinnern an le einſt n hn bau an w. en, Gerade Togo, das nMillion pe iefert, können r z Mel wirtſchaftlicher e ni
a Reichstag wird ſich d n vorm erdienſt um das Vaterland e weehge

Lrbekänr ie Seevaltce von der Bahn ha er mögen auch die Mittel fur ſie
aufbringen. Die einzelnen Staaten Wpen über die große
Belaſtung mit Matrikularbeiträgen. Württemberg wirddarum n Eiſenbahnbau ghgelchüt m in de Augen
blick ſollen die deutſchen Steuerzahler für eine Togobahn achtMillionen Mark ausgeben Stan für Eiſenbahnen e wan
erſt für gute Wege ſorgen. Aber man macht es wiekönige, die zwar ohne Hoſen, aber mit Zhylinder o en.

S Die Bahn en aft 5 ihren egraſfen die
ngeborenen Abende ie r Landg. bezahlt. (Hört, hört! bei de ne ſind

nke gegeben worben. Das iſt der Bakſchiſch, von dem
s ehrge Budde im Pommernbank- Prozeß e Geert)

ie Folge ſolcher Verträge nur ſein, daß die Eingebore-
nen zum Aufſtand werden. Redner J dieAnnahme mitgeteilten Reſolution Auer. Aus den Einwän
den, die der Kolonialdirektor gegen unſeren r vorgebracht hat, geht klar hervor, daß die Kolonial- Verwaltung die
Neger zu Kontrakten gewonnen hat, über deren Tragweite und
Bedeutung ſi 4 e kein Urteil haben. Ganze Negerdörfer und ſo

ar ganze z werden Abtretung eines inehäng enden K ger von 75 Hektar Land vor die Gefahr
der Eriſtenzloſig eit geſtellt.

Hinter dem ganzen Syſtem lauert die n etarbeit der vorher landlos ten Eingeborenen, wie
aus dem Proſpekt der Geſellſchaft veh ergibt. Durch den
Bahnbau be die W no ie prädominierendeStellung, die ſie in Afrika und hin elbſt einnimmt.
Man hat die Eingeborenen in unqualifizierbarer Weiſe um
ihr Land gebracht, um einzelne euro fie x m er r
bereichern. Dabei weiß man noch nicht ob Deutoder Engländer oder Belgier oder angoſen aus dem Ba n

bau Nuhen ziehen werden. Aus allen dieſen Gründen müſſenwir nicht nur auf Ablehnung des Bahnbaues, ſondern a
auf Rückgabe des Landes der Geſellſ an die eingeborenenStämme beſtehen. Nur auf dieſe wird man blutige
Aufſtände vermeiden. Freilich hält h entgegen dahin Togo ſchwach organiſierte Stämme mit gen Wa
ſitzen. Man braucht alſo nicht einen Vnela nzuſch
ſondern es genügt ſchon ein Major. (Große er Uber
die Schwäche der Stämme entbindet uns nicht davon, die
Grundſätze der Gerechtigkeit ihnen gegenüber zu befolgen.
(Lebh. Beifall bei den Soz.)Kolonialdirektor Dr. Stüvel: Zu den Intereſſenten der
Bahn, um die es ſich hier handelt, gehören zweifellos auch
die Arbeiter der Te tilinduf f. Daher liegt auch t epolitiſches Intereſſe für den Bahnbau vor. Dazu kommt
die Kolonie in der Lage iſt, die gehe ſelbſt z en
ohne daß ſie in den nächſten Jahren einen vbrauchen wird. Was die on Auer anlangt t
ich umfaſſende Erhebungen anſtellen laſſen über die Zahl der
Eingeborenen, die Kopfzahl der Familien, den W einer
Familie an Land, den Wert des Bodens uſw t ſichauf Grund dieſer Erhebungen herausſtellen, aß die Wketborenen durch die Landverkäufe in ihrer Exiſtenz geſhtt

werden, wie es die Reſolution behauptet, ſo werden wir zwei-fellos von allen uns zu Gebote ſte enden Mitteln Gebrauch
machen, um das zu verhindern.

Abg. v. Richthofen-Damsdorf (konſ.): Meine vogreusde ſind bereit, alle Mittel zur Entwicklung der Kolonie

zu bewilligen. Für die Ausgeſtaltung der Baumwollproduk
tion in Togo iſt die Bahn eine Notwendigkeit. Sie müßte
alſo auch, wenn ſie nicht rentabel ſein ſollte, im Jntereſſe der
deutſchen Tertilinduſtrie gebaut e

Abg. Schrader (Freiſ. Vgg.): Die Reſolution Auer tnach Ver rklärung des a lidireidre berflüſſig. Wir

ſind für den Bau der Bahn. Es iſt unſere e

Grosse Spezial Abteilung für

Schneiclerei- Artikel.
o Nur bewährte, auf ihre Güte hin geprüfte Qualitäten. V

en Pack 2 Pfg. Zentimetermasse Stück 1 P.r 500 Stück 5 Pfg. Taillenverschlässe Stück Z Pr.
Stopfnadeln 10 Stück 1 Pfg. Kleiderhalter, 4tellis Stück 15 Ptg.
Nähnadeln 25 Stück 1 Pfg. Taillenstangen Dutzend 7 Ptg.
Häkelnadeln 35 Stück 1 Pfg. Krageneinlagen Stück 2 Pfg.Stricknadeln Spiel 2 Pfg. Waseheobuonetapen 2 Dutzend 5 Pfg.

S Autnadeln 3 Stück 1 Pfg. Hemdenknöpfe Gross 10 Ptg.I Sicherheitsnadeln Gross 15 Ptg. Lamalitze Stück (8 Meter) 10 Pfg.
Taarnadeln 4 Pack Pſ. Rinziehlitze Stüok 2 Pfg.Schuhknöpfer Dutzend G Pfg. Nahtband Meter 2 Pfg.
I Druckknöpfe Dutzend S Pts. Soutache Stück (25 Meter) 20 Pfg.
S Sschuhknöpfe fross O Pfg. Jaconetband Stück (10 Meter) 12 Pfg.
Hosenknöpfe, gros Gross 12 Ptg. Hutgummiband Meter 2 Pfg.

SchuhsenKoel paar 1 Pfg. Strumpf an Meter 5 Pfg.
KoettenhenkKel Stück 1 Ptg. Strumpfhalte Paar S Ptg.

Strickwolle das Zollpfund MR. 1.60.

Ceschäftshaus Le wvi

e N.

3 r

unſerm Volke gegenüber, für die Entw dieFun e erworben r zu e t re e
t in (natl.) chließt ſich dem Vorrebner an.

Dr. Spahn (Zt Rzu uek gar v h ndie Kolonie verminbert r wird i et

dir e er enbe Vün grner (Antiſ.) tritt der nnahme der Kommiſſtons

bg. Ledebour (So Der Herr Kolonialdunſerer Reſolution bis einem affen Grade e
kommen in h Gegen zu e Seiten
nern. Er nur weitere A Zur er die Nkeit der Reſolution abwarten. unſerer eng
die Eingeborenen e ſchwerſte r Der Re tag
ſollte es für ſeine Ehrenpflicht halten e dergeborenen in der Kolonie, die hie ehe h

m n ießt di kuſſi e Aam e ie on. bſtimmung itrag des v Müller an (Freiſ. Vpt.) eine R ar
a gdez Graf Balleſtrem: Bevo r das Reſultat der
bſtimmung verkünde, teile 5 hnen mit, daß ein Abgeordneter 3 Zettel abgegeben hat. eiterkeit.) S u SkigerSe fenilich nicht drei Lerſhledeie (Große 287 eit.) v

habe einen für giltig und zwei für g erklärt.
Das Reſultat der Abſtimmrer 217 Abgeordnete r Ja mit Nein 68, ent
ten der Stimme hat einer. S 1 iſt alſo anget r Die Reſolution Au er wird gegen die Stimmen

der Sozialdemokraten abgelehnt. de eine
der Kommiſſion r men der Reſt vesw. u debattelos be willigEin Vertagungsantrag wird egen tie Stimmen der Sozial
demokraten und Freiſinnigen 5 elehnt.

Es folgt die zweite Leſung des Geſetzentwurfs be
die Uebernahme der Garantie des Reiches für den Bau
Eiſenbahn von Dar-es-Salam nach Mrogoro.

folgendes Es haben
148,

e Frh. v. Stengel erklärt ſich mit derFeinde Spurweite auf einen Meile ei nden
er Bedin gg daß r Kapital auf 21 Millionenwird. Weg Richter (Freiſ., re Süd em 5 er n auf da h ten zu wol

eine die vorzuliegen eſen edurchzupeilſchen. es dentwj
Abg. v. Kardorff (Rp.) beantragtHeiterkeit der Linken die Kerte gung.
Das Haus beſchließt deren

Näw ne ung Mittwoch 12 Uhr.Schluß 6 Uhr.

Erſter ordentlicher Genoſſenſchaftstag
des Zentralverbandes deutſcher Konſum

Vereine.
sz. Hamburg, 14. Juni 1904.

geh erö net die Sitzung und erteilt zu 7, 3

erung Rieh ef a n zſeinem ſe n n Vortraedner We P die e an heuertechniſchen Sinne ſind, weil ihr a e e W
eder die den Mitgliedern ergütufälſchlich Dividende genannt, noch die z heſerve und Stheren J

zugeſchriebenen Beträge ſind Gewinn im wirklichen Sinne,
ondern Erſparniſſe, die durch den ehe en Einu erzielt worden ſind. Ebenſowenig wie es jeman

darauf unter großer

urü

llen kann, die Erſparniſſe, die eine e r t W
r Einkommen oder Gewinn zu ve pern, n
dies beim Konſumverein der Fall ie Steuerpolitike den Konſumvereinen kennze rer edner als einen

eil der Mittelſtandspolitik, die im Geiſte des Mittelalters die
Aermſten der Armen zu gunſten einer Handvoll Krämer be
laſtet. Eine allgemeine Baneanng en e Steuerpolitik
hält er zur Zeit mich. für ratſam, r jetzi ru etzung der e ine Allsſicht auf ShlaDagegen eupſtehit er den Zeznſumvexeinen. gegen Unregelmäßig

keiten, die ſich in der Handhabung der Geſetze mit der Zeit ein
zen haben, durch Reklamationen vorzugehen und ferner
ie Ailduna einer Steuerkommiſſion, die ſich mit den Fragen

beheſt e ſoll.
ntrag Aßmayn d von einer Jeſu ru Zu Punkt 8, Die h e egcnei

ftlichen Warenginkaufes, referiert Lorenz Hamburg und
angt von den Leitern der Konſumvereine genoſſenſ uüßeDen gegenüber der Großeinkaufsgeſellſchaft, ebenſo w

ſelber die Treue von ihren Mitgliedern dem einzelnen gern

verein gegenüber verlangen. er Kampf gegen die Konſu

Samiſehe Arteol sind dis

zur feinsten Art am Lager.

2

Armblätter Stück 5 Pfg. JHosenschnallen Dutzend 5 Pfg.
Steinnussknöpfe Dutzend 7 Ptg.
Perlmutterknöpfe Dutzend 4 Pſg-
Korsettsenkel Stück Z Pfg.
Baumwollband Stück 7 Pfg.
Fingerhüte 2 Stück 1Ptg.
Mohairschutzborde Meter 4 Pr.Sternzwirn tie 3 Pitg-
Leinenzwirn Stäok Zt.
Nähseide in allen Farb Rolle 2 Pr.
r lochseide Rolle I PWy.

He Rolle 5 P. JStop Fagn, Twist Rolle Pls.
Carolastoss, Prima,. Aeter 10

Halle a. S.
Marktplatz 2u.



die rotenLieferungen ausſ Aer
ichten nicht er

ſ tli Eiin a e i n
lung der Produktivgenoſſenſchaften undnzulänglichkeit. Eine genoſſenſchaftliche Produktion

la genoſſenſ lich organiſierten
z nd die Gro eund munterſtützt Seeben e der Disku

a e Cir a den hat Ferg zurgelangten Broſchüre, in welcher er ſich mit der Frage
der von Anlagekapital die Produktivabteilungen

W Steinbach- Hamburg verweiſt auf die Not
der eigentl Trägee ePunkt 10: Der kollektive Arbeitsvertrag referiert

ufmann. Die Diskuſſion darüber, die erſt nach-
mittag and, werden wir in morgiger Nummer veröffent
lichen.
Vorſtand und Ausſchuß wurden wigrpgepr hl Mit Dank

an die Hamburger Genoſſenſchafter ſchloß der Vorſſtzende den
ag nach dreifachem Hoch auf die Genoſſenſchafts-

bewegung.
Felijeiliches u und Herichtliches.

8 Das verhöhnte Landtagswahlrecht. en Be-
iſt am 8. Januar vom Landgericht Elberfeld der

Redakteur Wilhelm aus Solingen zu 300 M.
Geldſtrafe verurteilt worden. Er hatte bei der Wahl eines

w. r als ſozialdemokratiſcher Wahlmann den
entlich verhöhnt“ und dann in der von ihm redi-

gierten Bergiſchen Arbeiterſtimme behauptet, der Oberbürger-
meiſter habe ihn c der Abgabe der 3. Stimme gehindert.

Die des Angeklagten wurde vom Reichsgericht
dverworfen.

Sarteinachrichten.
Das Schiedsgerichtsverfahren gegen den Genoſſen Dr.

Heinrich Braun hat mit folgendem Spruch geendet: „Das
Schiedsgericht iſt nicht zu der Ueberzeugung gekommen, daß
Genoſſe Dr. H. Braun ſich eines groben Verſtoßes gegen die
Geundfätze des Parteiprogramms, noch einer ehrloſen Handlung

rt a en
lf Müller. Emil Faber. Eduard Fuchs.O. r Robert Felber. Robert Schmidt. Benno Maß. H. Diet.

Das Schiedsgericht hat indeſſen dem Genoſſen Braun ſchärf-
ſten Tadel, Mißbilligung und ſcharfe Rüge wegen
verſchiedener Handlungen ausgeſprochen, die den Gegenſtand
der Anklage bildeten. Wir werden die Begründung des Urteil
ſpruchs veröffentlichen.

Die Varteigenoſſen des 20. ſächſiſchen Reichstags
Wahlkreiſes beſchäftigten ſich am Sonntag in einer General
Verſammlung mit dem Stande der Organiſation in ihrem
Kreiſe. Die Diskuſſion ergab Uebereinſtimmung darüber daß
fleißige Arbeit am Ausbau der Organiſation erforderlich ſei,
wenn dem auch große Schwierigkeiten entgegenſtänden. Be
ſchloſſen wurde zunächſt, nach dem Vorſchlage des Kreisvor-
ſtandes den 20. ſächſiſchen Wahl Kreis in zwei Bezirke zu
teilen, die unter einer Oberleitung die Agitations- und Or-
ganiſationsarbeit zu übernehmen haben.

Gewerkſchaftkliches.
Die Brauereiarbeiter in Hamburg haben den Schieds

ſpruch des Einigungsamts (der erſte in Hamburg h akzeptiert
unter verſchiedenen Bedingungen, nach deren Erfüllung der
Boykott aufgehoben wird.

Der Schmiedeſtreik in Leipzig iſt beendet. Nach Mit-
teilung der Streikleitung haben 61 Betriebe, die 265 Geſellen
beſchäftigen, die Gehilfenforderungen bewilligt. Darunter be
finden ſich 44 Betriebe, deren Jnhaber der Jnnung angehören;
mit 1 Jnnungsbetriebe ſind die Vereinbarungen noch nicht
perfekt geworden. Es ſind noch 32 Jnnungsbetriebe, in denen
55 Gehilfen beſchäftigt werden und einzelne Nichtinnungsbetriebe
vorhanden, die nicht bewilligt haben. Dort waren die Geſellen
ſtehen geblieben und hatten ſich am Streik nicht beteiligt.

Zur Ansſperrung an der Unterweſer. Außer den
Maurern, Zimmerern und Bauarbeitern ſind im Laufe der
letzten Wochen in Bremerhaven Geeſtemünde ebenfalls eine
Anzahl Tiſchler ausgeſperrt worden, die dem Verlangen der
Unternehmer, Arbeiten auf geſperrten Bauten zu verrichten,
keine Folge leiſteten. Das Unternehmertum begnügt ſich damit
aber nicht, es will tabula rasa machen. Die geſamten Tiſchler,
welche ſich nicht dienſtwillig zu Füßen werfen wollen, ſollen
ausgeſperrt werden.

Achtung, Zimmerer! Wegen Lohndifferenzen legten 25
Zimmerer, welche beim Zimmermeiſter Schirrmeiſter- Eiſenach
beſchäftigt waren, die Arbeit nieder.
Schweina und Liebenſtein.

Dieſelben arbeiteten in

Genoſſen KFreiwaldt auf
H. Braun aus der Partei wird

Strotr verearneeaes raefe
rochen. 11 Mann haben dieScüba iſt geboten.

Von der Neuen g 37. rgangs erſchienen. Aus dem u des n
7 S aewerzer s Erwachen r JJebeiterklaſſe a den ndrew M. Ander o. S

politiſche Streik. Bericht der Redaktion von „De Nieuwean den Parteivorſtand der ſo ijaldemokratiſchen
h Von unſeren Jnvalidenverſicherungsanſtalten. Von

duard. Gräf. Literari a undſqchau: Anna Liedereines fahrenden Schülers Von Iw
Von der Gleichheit, Zeitſchrift für die Jnter der Ar

beitkerinnen, iſt uns ſoeben die Nr. 13 des 14. JahrganGaangen. Aus dem Jnhalt dieſer Nummer heben wir
menrecht, nicht Frauenrecht. Der Hamburger Bierbo on

Von Luiſe 3 38f. Gertrud geh Von age
Hofmann. Die Merxikanerin. Na 7a War von E.Aus der Bewegung. Feuilleton w. eine an
wirtſchaftliche Zeitung redigierte. Von Mark T Schluß

Notizenteil: Kinderarbeit. Internationale Frauen
ferenzDer Wahre Jakob hat ſoeben die 13. Nummer d 21.
Jahrganges erſcheinen laſſen. Aus dem Jnhalt derſelben er
wähnen wir die beiden farbigen Bilder „Die h an Proteſtnote gegen Frankreich“ und „Eine Viſiön“, außer zahl-
reichen kleineren Beiträgen in We und Proſa noch „Die
Feine“ (Tagebuchblätter eines Offiziersburſchen) und die
Humoreske Verlorene Liebesmüh'“. Der Preis der 12 Seiten
ſtarken Nummer iſt 10 Pf.

Sozialdemokr. Verein für den Wahlkreis
Merſeburg- Querfurt.

Die Generalverſammlung findet am 7. Auguſt im Gaſthofzu Schweewitz bei Lützen, vormittags von 411 bis 1 Uhr

und nachmittags von 3-7 Uhr ſtatt.
Tagesordnung: 1. Geſchäfts- und Kaſſenbericht, 2. Bericht

der Vertrauensleute, 3. Anträge, 4. Preſſe, 5. Verſchiedenes.
Die Wahl der Delegierten iſt nach dem Statut vorzunehmen.
Anträge müſſen bis zum 25. Juni beim Unterzeichneten ſchrift

lich eingereicht werden. Die Berhandlungen ſind öffentlich.
Sozialdemokratiſcher Verein für den Wahlkreis

Merſeburg-Querfurt.
J. A.: Konrad Müller, Vorſisender.

Die heutige Nummer umfaßt 8 Seiten.

Verantwortlicher Redakteur Ernſt Däumig in Halle.

Waschstoff
in mnherirofiener

Auswahl
und zu anerkannt

billigsten
Preisen. Halle a. S.,

M. Sehneicler
Leipzigerstr. 94.

Konſum Verein Zeitz.
den 19. ttags 3 U Gh

7 Verſammlung Bl
T 8a über e e See 5 des Geſchäftsjahres 1904.

Der Zutritt iſt jedermann geſtattet. W
Der Vorſtand.

Verein für naturgemässeäeenndueitspfiege zu Zeitz Walhalla Theator,
Sonntag den 19. Juni Direktion: F. W. Jedermann.

A m f 1 J Heute Mittwoch den 15. Juni
über Bergisdort, Galben durch zum Ietatem Male

Die urkomiſchen Originalpoſſen
den Forst nach Haynsburg. J. Ein nettes S5hnehen- und

r5ä früh 7 Uhr von der Stein- „Unheimliche Hotelgäſte.“
War zum Sängerheim Ab 16. Juni er.

Frotha, Petersbergstr. 2. 15 et 15
Tiſchgäſte

der

guten bürgerlichen Mittagstiſch

WinterTymians.

Gustav Kröseh. Morgen Donnerstag
Nauchfuß' Pilſener-Ausſchank. Schlachte-Sri- auſ
Hausfranenhahtuhth e3 ſtraße II.

Freitag Schlachte FeſtFranz Heilmann. Toitz, itolaiſtr. 6.
Offeriere bis auf Weiteres:

1 Pfd. Kamm 65 Pf.
Freitag W Schlachtefeſt.

H. Theile, Zeitz, Schützenſtraße.
1 Schinken 60
I Bauch 50 Freitag. Friſche Wurſt u. Bratwurſt

fettes Fleiſch u. Bermiech, Zeitz, Mittelſtr.
Schmeer oder Speck 3 W. a1 Pfd. feinſte hausſchl. Wurſt 70 Pf. Freitag Schlacht e Feſt.

Emil Bischoff E. Ninpte, Jeit, Kaiſer Bihelmſtre a.
ISCHhSchülershof 21, dicht an n Malerkititel

Freitag Schlachtefeſt. empfiehltWertin rege Zeitz r 13.
Morgen DonnerstagW Schlachtefeſt

Emil Harniseh, Roſenſt. 9.

Papier- und Pappenabfäſſe
kaufen jeden Voſten

Kl. Brauhausſtr. 20.

Farbenhälg. Rannischestr. 3.

Tpoſſo MNeater.

Direktion: Gustav Poller.
Am iebe g nächſte Nähe des

Haupt-Bahnhofes.
Heute zum letzten Male:
Ierbampenbal

Vorher:

„Der alte Wolf“
mit T Ha en.
Morgen d. 16. Juni: Zum 1. Male:
Die Ballhaus- Anna

von Leonh. Haskel mit der

Liebesinsel
von Paul Lincke.

Vorher:

Freund Fritz.Operette von Wilh. Roſenzweig.

Sommer-Spielwaren

Leiterwagen. blau u. eichenfarbig ge-
ſtrichen, mit eiſern. Achſen, ſtark gear
beitet,

Turngeräte, einzeln und komplett,
Gittersehaukeln in mehr. Ausführ.,
Sandwagen u. Karren in Holz u.

Eiſen,
Sandsoehanfeln, Spaten u. Harke,

einzeln und kompfett,
BRallschläger. Reiten und Stock,

OSiesskannen, Eimer, Spring-
seile, Springrohre, Plerde-
Ileinen, Seifenbiasen ete.

ſtets großes Lager.

Albin Hentze,
Mitglie des Rabatt Spar Vereins.

24 Schmeerſtr. 24.

Geiſtſtraße 25.
Ein Tapezierer wird geſucht

Fahrplan für das Sommerhalbjahr 1904.
tr m Helſta-Kkoſtermansſeld Hettſtedt. Eleßtriſche Kleinbahn Hettſtedt-Kloſtermansſeld-Kelfta.

an

g. r an 65 70 u. ſ. w. 102 nesz 112 1120 Eisleben (Plan) 6 halb 1972 102 si i22 WMansſfeid Bahnhof 5 ſtündiich
u Floſtermansſeld ab 52 57 bis 95 57
u. f w. ab Klo eſd an e n. ſ. w. nünd lich 192z (Denkmal) 723 823 ſtündlich 11*.102 an ab 650 S 7 i 102

Ia. Pehaltn

Moritzzwinger 3
verkauft

Kryſtalſzucker Pfd. 17 Pf.
Roſitnen Pfd. 25Pf., Korinthen Pfd. 9Pf.
Sehr gute Margarine Pfd. 50 Pf.
Schweineſchmalz Pfd. 43 Pf.
Dſſaumenmus Pfd. 15 Pf.
Dſlaumen Pfd. 20 Pf.
Apfelſchnitte Pfd. 38 Pf.
Feines Miſchobſt Pfd. 30 Pf.
Würfelzucker Pfd. 21 Pf.
Weſter reiner Kakao Pfd. 1 Mk.
Banilke-5chokolade Pfd. 75 Pf.
Moſtrich Pfd. 15 Pf.
Taſel-Reis Pfd. 16 Pf.
Alle Rudelarten Pfd. 30 Pf.
Feinſte Wlumenſeife Stück 7 Pf.
Wohnen, Linſen, Erbſen Pfd. 13 Pf.
Soda 3 Pfd. 10 Pf.
Weizenſtärke Pfd. 22 Pf.
Bleichſoda 1 Pfd. 9 Pf.
Weiße TFerpentin5chmierſeiſe Pfd. 20 Pf.
Sranienburger Kernſeiſe Riegel 750 Gr.

nur 38 Pf.
Zigarren Stück 3 Pf.
RNordh. Kornbranntwein Liter 65 Pf.
Eureka 2 Paket 25 Pf.
Welt-Zündhölzer Pack 8 Pf.
Große Landkäſe Stück 4 Pf.
Wohnösl Liter 80 Pf.
Kartoffelmehl Pfd. 15 Pf.
Salon Fliegenſänger Stück 7 Pf.
Wrauſelimonaden-Wonbons Stück 4 Pf.
WMalta- u. ſpan. Kartoffeln Pfd. 10 Pf.
Matjzjes- Heringe Stück 7, 8 und 9 Pf.
1Schachtel Wichſe 2 Pf.
1 Glas Doſe m in all. Farben

20 Pf
Jede Mutter, welche in Begleitungihres Kindes kommt und 1 Pfd. Zucker

kauft, erhält für dieſes 1 Prinz Heinrich-
Stange oder eine Rieſenſchlange gratis.

Seebillig und ſachgemäß, ſowie e
in all. Rechtsangelegenheiten e

Fritz EokardSee Fre chetſr

Preis 20 Pf.

Wegen vorgerückter Saiſon

O Rusverkauf O
Stroh rit en

zu Tou i TLur Preiſen bei
Louis ange.,

Hut und Mützeufabrik, Markt 7.

Himbeerlimonade
garantiert rein, à lter 90 Pf.offerieF. H. Weber, r Steinſtr. 46.

Gebr. Mullert
Große Klausſtraße 1.

Prima Leinöl, Firniss
à Pfund 25 Pfg.

r Lager in ſelbftge &ietrzSchaftftiefeln, Arbeite efeln ſo
wie Sonnta feln für Herren,
Dax er undne Sehge eturwerttatt

on ſo feol, S rp 5 ne e Holtewodt.d rwv, -Ausschnitt,

Mass- und Lagerschäfte.
F. Xoan, Federhanölung,

Halle a. S., Gr. Klausſtr. 7.
Die Rechte und ſichten

des Mieters
nach dem neuenBürgerlichen Geſetzbuch.

Kommentar zum Mietrecht von
Richard Spintig 20 gf.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhaudlung,
Geiſtſtraße 21.

Bis 100 Mark wöchentlicher Er-
werb oder Nebenverdienſt ehrlich
und leicht auch in en Abendſtunden.
Näheres J. T. 20 hauptpoſtlagernd
Dortnunmcgl.

itskauf,Fahrrad e eine efannee ee
Anſichtsp oſtkarten

it i Auswahlempßte e vo ch

Nixditz Mr. 10
wei Stuben ſämtlichem Zubehöra 1. Juli ſpäter zu vermieten.

h h Dae n Sro d. e e ee e eh J

ebraucht, verk. billiLerche Kluirichir s X Junges Mädchen kann das Plätten
erlernen

G. m. d. 9) San a. G.



2 J Beilage zum Volksblatt.
Rr. 139. Balle a. S. Fonnerstag den 16. Auni 1904.

Halle und Saalkreis.
Halle, 15. Juni.

Eine nene Kanalbenn en Vorlage
hat der Magiſtrat dem Stadtverordnetenkoll egium zugehen laſſen
nachdem ſeine frühere Vorlage recht wenig Gegenliebe gefunden
hat. Jn ſeiner Begründung ſagt er, der von der Bärgerſchaft
bevorzugte Gedanke, die Kanalbenutzungsgebühr möglichſt nicht
auf die Schultern der Grundſtückseigentümer zu legen, ſei in
der neuen Faſſung feſtgehalten und verwertet worden. Das

denn auch zu. Die neue Vorlage iſt eine indirekte
Mietsſteuer. Der Magiſtrat hat mit der Bürgerſchaft
die Hausbeſitzer gemeint; daß dieſe ſeinen Gedanken bevor
Se iſt ganz ſelbſtverſtändlich Wann hätte jemals unſer

tagiſtrat gewagt, dem organiſierten Hausbeſitzertum gegenüber
etwas im Kollegium durchzuſetzen Als es ſich ſeinerzeit um
die Einführung der Straßenreinigung durch Angeſtellte der
Stadt handelte, haben es die Hausbeſitzer geſchickt verſtanden,
die Magiſtratsvorlage zum Fall zu bringen. Auch die gegen
wärtige Vorlage wird ſicherlich nach ihren Wünſchen geſtaltet
werden. Wozu haben ſie im Kollegium die Mehrheit!

Mit der Kanalbenutzungsgebühren-Vorlage ein prächtiges
Wort wird ſich das Kollegium in einer der nächſten Sitz
angen zu befaſſen haben. Wir begnügen uns deshalb vorläufig

den Entwurf der Gebührenordnung wiederzugeben. Der
Wortlaut iſt ein ſehr verſchlungener und läßt ſchwer erkennen,
wie der Magiſtrat ſich eigentlich die Berechnung denkt. Nur
ſo viel geht aus ihm hervor, daß die Leidtragenden wiederum
die Mieter ſind.

Die Hanptbeſtimmungen lauten
eben den bisherigen einmaligen Gebühren für den An-

W der Hausleitungen an die ſtädtiſchen Straßenkanäle wer
r die Benutzung der letzteren durch mittelbare oder un

mittelbare Zuleitung von wirtſchaftlichen oder gewerblichen Ge
wöſfern fort laufende Gebühren erhoben. Die Benutz-
ungsgebühr wird erhoben für die uführung 1. von Fäkalien,
die mittels eines polizeilich genehmigten Spülſyſtems ohne vor
W Anſammlung in Gruben unmittelbar in den Kanal
e werden, 2. von Haus, Wirtſchafts- oder aus dem Ge-
werbebetrieb herrührenden beziehungsweiſe durch ſolchen be
dingten Wäſſern, die dem Kanal mittelſt einer unterirdiſchen

ſſerungsanlage zufließen. Gebührenpflichtig iſt in dem
Falle zu 1 ſtets der Grundſtückseigentümer, in dem Falle zu 2

derjenige, welchem vom r ttümer gegen Entgekt oder in nrechn u
auf ein Dienſtein
Räumen überla
die mittelſt eines Abflu
Grundſtückes an

n

n g
ommen die Benutzung von

ſen iſt (alſo der Mieter. Red. d. B.),
ohres an die Entwäſſerungsanlage des

oſſen ſind, bei dem Mangel eines ſolchen
Berpflichteten aber, oder bei eigener Benutzung der Grund-e ntümer. Die Gebühr im Falle der Ziffer 1 beſteht in

d T äeeee ſt t ben ro en undſteuer für das betre ech v ermittelten h des Grund en die Gebühr im e der Zi
ung des ſahen h dur 5

naliſation entſtehenden Koſten nach ſoige den Grundſä

ſtimmt: Es werden zunä
be

t die Ausgaben berechnet, die r
3 in dem betreffenden Rechnungsjahre entſtehen: durch die
aufenden Verwaltungs-, Unterhaltungs- und Betriebskoſten,

durch die s und Tilgung der für die Kanali-
ation aus Anleihemitteln aufgewendeten Kapitalien, ſoweit

e t bereits durch die eingegangenen einmaligen Kanal
aſchlu ren gedeckt ſind. Von dieſen Ausgaben wird der

vorausſichtliche Jahresertrag des feſten Satzes von 1 Prozent
Der dann verbleibende Reſt iſt auf die nach Ziffer 2

Pflichtigen nach Maßgabe des Nutzungswertes der von ihnen
utzten Räume in der Weiſe zu verteilen, daß der zu er-eende Pentſe nach oben auf volle Zehntel-Prozente ab-

et wird. Die Gebührenordnung ſoll vorausſichtlich mit
1. April 1905 in Kraft treten.

Nur 57 Lehrerſtellen
und eine Lehrerinnenſtelle find nach der Mitteilung der Mai-
nunmmer des amtlichen Schulblattes im Regierungsbezirk Merſe

unbeſetzt. Nun fehlt uns nur noch die konfeſſionelle Volksg. und wir können mit dem Reichskanzler Bülow ſagen

ßen in Deutſchland voran mit der Kultivierung der

Die ungenügende Beſoldung der Pfleger in den Landes
Heil- und Pflegeanſtalten.

Ein Notſchrei.)
Unter den beamteten Pflegern der provinzial ſächſiſchen

Landes Heil und Pflegeanſtalten zu Uchtſpringe, Alt-
ſaherbitz b. Schkeuditz und zu Nietleben hat eine tiefgehende
Mißſtimmung, ja Verbitterung Platz gegriffen. Wie wir erahren, iſt e allgemeine Berſtimmung eine ſehr berechtigte.

Die feſt mit Penſionsberechtigung an den drei Auſtalten wir-
kenden Pfleger hatten in einer Bittſchrift die Landesverwaltungi Weelce w. den Landtag der Provinz Sachſen um Ge

währung ietsentſchädigung gebeten. Der Antrag
lehnt. Wie beſcheiden die Wünſche der

Pfleger ſind, geht daraus hervor, daß man glaubte, es würden
den verheirateten Bittſtellern zunächſt wenigſtens 75 M. pro

ſtrikte Ablehnung war von keiner Seite erwartet wor
den. Es iſt begreiflich, daß folche r ſind,
die freudigkeit der wahrlich nicht auf n gebetteten
Pſeger
Dienſt

ing einer
iſt kurzerhand a

auf den Nullpunkt herabzuftimmen. Iſt doch der
an und für ſich kein leichter. Denn es iſt wohl nicht
ns Sache, viele Stunden lang, ſelbſt an Sonn und

gen und in langen Nächten ſchreiende, ſchimpfende,
lärwende, tiefſinnige, epileptiſche, ja gefährliche ſowie

T. ihren Unrat r ine per e De
warten wi i puffen, ja miß-handeln t ren Wiedervergeltung üben

die nach den Blinden elendeſten unden.

die anf
iſt

e aller Menſchen, die Geiſteskranken,

Die Be
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dauernd an die Anſtalten zu feſſeln. Das ſollte doch der
Landesverwaltung zu denken geben. Die verſuchsweiſe angeſtellten Pfleger verlaſſen in hr vielen Fällen die Anſtalten
ſchon wieder nach wenigen Mönaten. Lieber halb hungern
und Steine klopfen“, heißt es da, „als ſolchen Dienſt tün.“
Es iſt ferner zu bedenken, daß die Hilfspfleger 7——10 Probe
jahre bei geringem Gehalt abſolvieren müſſen, ehe ſie Beamte
werden. nd wenn ſie es ſind, dann iſt es wahrlich keine
leichte Aufgabe, mit dem monatlichen Höchſtgehalt von etwa
60--70 M. (neben freier Station des n und jährlich
einem Anzuge) die in einem Nachbardorfe der Anſtalt wohnende
Familie mit 4 6 Köpfen anſtändig zu erhalten und dort
noch 150--200 M. Miete aufzubringen. Das kann nur mög
lich ſein durch Entſagung und Entbehrung ſeitens der beteiligten Frauen und Kinder! Läßt ſich eine ſolche Entlohnung von

20-25 AnſtaltsBeamten, die ſich freiwillig, gern und freudig
der treuen Erfüllung ihres ſchweren Berufes widmen möchten,
rechtfertigen bei einem Millionenetat, bei dem eine Geſamt-
mietsEnt chädigung von 2000-—3000 M. für eine Anſtalt eine
Lapalie iſt? Der Kampf um die wirtſchaftliche Exiſtenz der
eigenen Familie raubt aber ſchließlich dem arbeitsfreudigſten
Beamten jede Luſt zur Arbeit. Den Wunſch der beamteten
Pfleger, nach 8 jähriger Probedienſtzeit pekuniär wenigſtens ſo

eſtellt zu werden wie Gefängnisaufſeher, wie die Geſtüts-
wärter c. ſollte man nicht für ungerechtfertigt halten.Die Direktoren, die Aerzte und die Oberpfleger der einzelnen

Anſtalten unterſchätzen die Bürden des Pflegerberufs durch
aus; ſie wiſſen ſehr wohl, daß ein zufriedenes, vor Not ge
ſpürre Pflegeperſonal eine der weſentlichſten Vorausſetzungen
iſt für das Gedeihen und Wohlbefinden einer Anſtalt. Die
Herren ſelbſt, welche durchweg den Pflegern mit Wohlwollen be
r haben das größte Jntereſſe an einem ſeßhaften,
achkundigen und berufsfreudigen Pflegerkorps. Der

ſtete Wechſel des Perſonals zeitigt vielerlei Widerwärtigkeiten.
Der Widerſtand gegen die erbetene kleine Mietsentſchädigung
liegt deshalb auch keineswegs bei den Herrn Anſtaltsleitern,
als vielmehr bei der Landesverwaltung in Merſeburg bezw. bei
dem ProvinzialAusſchuß.

Die Programmvorträge im Glauchger Viertel finden
heute, Mittwoch, in Stejskals Reſtaurant, Böllbergerweg 23,
ihre Fortſetzung, nachdem durch die Pfingſtfeiertage und andere
Umſlände eine ſechswöchentliche Unterbrechung eingetreten war.
Zur Diskuſſion ſtehen Punkt 6 und 7 des Programms, die
Stellung der Sozialdemokratie zur Kirche als Organiſation
der religiöſen Gemeinſchaften, und zur Schule als ſtaatliche
Jnſtitution. Der letztere Punkt iſt infolge des Kompromiß-
antrages über die Einführung der konfeſſionellen Volksſchule
von aktueller Bedeutung.

Jn der Finanzkommiſſion ſteht morgen abend u. a. der
Antrag zur Beratung Mittelbewilligung zur Ausbildung von
Zeichenlehrern und Lehrerinnen für die ſtädtiſche Volksſchule.

Vor dem Genuß von Eis, wel dem Waſſer derSaale, der Ziegelwieſe vder aus Ceiget Kann warnt die

Polizei Verwaltung. Dieſe Gewäſſer ſeien mehr oder wenigerdurg Abfallſtoffe der bedenklichſten Art verunreinigt, welche

bei dem Gefrieren des Waſſers mit in das Eis gelangen und
dort feſtgehalten werden. Aus gefundheitlichen Rückſichten muß
auch davor gewarnt werden, derartiges Eis in direkte Be-
rührung mit Getränken (Bowlen) oder ſonſtigen Lebens und
Genußmitteln zu bringen. Es kann nur dringend empfohlen
werden, für dieſe Zwecke nur ſolches Kunfteis zu verwenden,
welches aus einwandfreiem Waſſer hergeſtellt iſt.

Erſchofſen hat ſich geſtern ein 20jähriger Schüler, der in
einem hieſigen Privatlehrinſtitute vor dem Abiturienteneramen
ſtand. Er neigte zum Tiefſinn und hat ſchon früher Aeuße-
rungen fallen laſſen, daß er ſich das Leben nehmen werde.

Erhängt hat ſich geſtern, Dienstag, nachmittag gegen 5 Uhr
auf dem Boden des Hauſes ein Brandenburgerſtraße 12 wohn-
hafter 84 jähriger Mann. Unmittelbar nach der Tat angeſtellte
Wiederbelebungsverſuche waren erfolglos. Das Motiv zur Tat
därfte in Lebensüberdruß zu ſuchen ſein.

Aus dem Bureau des Apollo Theaters. Heute Mitt-
woch, findet die letzte Aufführung der Burlesk Pofſe Der
Lumpenball, ſowie der Volkspoſſe Der alte Wolf ſtatt, mit
denen das Haskel Enſemble während ſeines e Prige Gaſt

roße Erfolge errang. Verſäume niemand, ſich dieſe
beiden Stücke heute nochmals anzuſehen. Ab morgen Donners
tag, den 16. Juni, gelangt Haskels ößte und komiſchſte Bur
leske Die Ballhaus-Anna, ſowie die Operette Freund Fritzl zur
Aufführung.

Aus dem Bureau des Walhalla Theaters. Das
gegenwärtige Programm der Winter Tymian Sänger geht
mit heute zu Ende. Die beiden urkomiſchen Poſſen Ein nettes
Söhnchen und Unheimliche Hotelgäfte werden demnach heute
zum letzten Male gegeben. Vom 16. bis inkl. 18. Juni wird
ein gänzlich neues Programm die Bühne beherrſchen. Auf
vielſeitigen Wunſch wird für dieſe drei Abende die urkomiſche
Original Poſſe Auch eine kleine Garniſon oder Vor und nach
dem Zapfenſtreich zur Aufführung gelangen. Ab Sonntag,
den 19., beginnt ein glänzendes Repertoir mit der ſenſationellen
Lokalpoſſe Halle und Merſeburg oder Eine Verlobung auf dem
Marktplatz in Halle.

Wettin. Die Tat eines Wahnſinnigen. J
arbeiter Karl Weber von hier, der ſich ſeit dem 20. Mai in
Halle in Haft befindet, verleitete am 15. Mai einen s jährigen
Knaben unter den Verſprechungen, ihm etwas ſchenken zu wollen,
zu einem Spaziergang nach dem ſogenannten Topfgrunde. Der
nichts Böſes ahnende Knabe ſchloß ſich dem fremden Manne
an, und letzterer zog dem Jungen an einem Platze, an dem er
ſich unbeobachtet glaubte, die Bluſe über den Kopf, damit er
nicht ſchreien konnte, und verſuchte mit Gewalt an dem Opfer
unzüchtige Handlungen vorzunehmen. Zum Glück hatte ein
Arbeiter den Unhold, der wie ein Tier über den Jungen her-
gefallen war, beobachtet und den Wüſtling, der auch ein Meſſer
in der Hand gehabt haben ſoll, verſcheucht. Der kleine Knabe
zitterte an ganzen Leibe, war matt und konnte kaum ſprechen,
als er aus den Händen des Mannes befreit worden war. Es

r

e

ſpiels

wurde ermittelt, daß Weber, ein geiſtig minderwertig veraula
Menſch, ſchon wegen Sittenverbrechens mit 9 Monaten
ſängnis vorbeſtraft iſt. Geſtern ſtand W. nun vor der Halleſchen
Strafkammer wiederum wegen Sittenverbrechens nach 8 176
Abſatz 3 des Str.G.B. unter Anklage. Er gab die Tat zu
und wurde unter Berückſichtigung der bei dem Verbrecwen an
den Tag gelegten Roheit zu 3 Jahren Zuchthaus und 5 ahren
Ehrverluſt verurteilt. Der Staatsauwalt hatte, um die Kinder
vor ſolchem Menſchen zu ſchützen, 4 Jahre Zuchthans beantragt.

ndlung entzog wegen Sittengefährdung der
Heffentlichkeit. Wie oft muß noch darauf hingewieſen werden.
daß es beſſer wäre, ſolche günderwertigen Geſchöäpfe, die ſich

doherrſ ten unterzilbral r en i d ngen.S Gefahr e Weber nach der Verbüßung ſeiner
afe wieder die Dat begeht

12

iner Miete holten, ver
daß

ter und dem anderen Mädchen zwei Stunden L
waren. Die Folge davon war für einewegen Freiheitsberaubung vor der chen Strafkammer

rau
ern gelegen, die Frau G. einzuſperren. Letztere hin erklärte, daß ihr und den Kindern die Einſperrung u

perrten
abſolut aus

Garten heraus gewoklt hätten. rend der
T die Täterin 2 Tage Gefängnis beantragtericht zur Freiſprechung, da weder objektid noch
Freiheitsberaubung vorliege.

Aus den NRachbarkreiſen.
Streckan. (Eig. Ber.) Gleiches Recht für alle.

vergangenen Sonntag hatte im benachbar Tre
dortige Jugend verein zu Ehren ſeines 10
eine Feſtlichkeit veranſtaltet. Es ſollte am
Garten des Herrn Treudler Kon ſtattfinden
abſichtigte man einen Umzug den Ort zu machen.
Erlaubnis zum Konzert wurde unter der Bedingungdaß im Garten kein Bier getrunken würde der r
abgelehnt, dahingegen wurde dem im Kragſchen
den Radfahrer Verein, welcher gleichfalls an Tage
Vergnügen veranſtaltete, der Umzug bewilligt. Es
daß der Radfahrer Berein auf dem hurra pa
punkte ſteht, während der andere Verein in einem
ehe Vergnügen abhält, welches der Arbeiterſchaft zur Verſägung

e

Damit nun das Vergnügen des Radfahrer Vereins recht be
ſucht ſein ſollte, da man genan wußte, daß die dortige Arbeiter
ſchaft für dieſen Verein wenig Symyathie hat, hatte man enter
Zuhilfenahme eines früheren Einwohners von Trabuitz, welther
in Gera ein Reſtaurant beſitzt, den dortigen Arbeiter Radfahrer- Verein herangelotſt. Jn der Hoffnung, vielleiche an

Bekehrung zu erzielen, waren die Gerager recht er
ſchienen. Als ihnen dann von hieſigen Genoſſen der wahreSachverhalt mitgeteilt wurde, packten e ihre ſieben Sachen und

nahmen Anteil an dem Vergnügen des Jugendvereins, wo ſiedann bei dem Ball, welcher im Gaſthaus Glück auf ſtattfand,
noch recht lange verweilten und mit dem Berſprechen ſchieden,
recht bald wieder zu kommen.

Dieſer Fall beweiſt klar und deutlich, daß die Herren, welche
ſonſt bei jeder Gelegenheit über organiſterte Arbeiter herfallen,
zu derartigem Klimbim aber das Geld diefer Elendenhaben möchten. Nun, wir geben dem Trnrebnitzer atte

Verein den Troſt, nicht allzu ſehr ſich zu grämen, denn dieTreudlerſchen Räume und abends das Gaſwans Glück auf
waren faſt überfüllt. Darum, Jhr denkenden Arbeiter, ſeid
einig, in Euch wohnt die Macht. Gebraucht ſie.Seen. (Eig. Ber.) z Wiewir ſchon geſtern kurz mitteilten, verunglückte Otto
bei Reußen der 67 Jahre alte Grubenarbeiter Karl Qettie
aus O. war auf dem NaßpreßbodenReußen ehatte 2 Poſter zu verrichten. Als er im Begriff die
Trommel während des Ganges zu reinigen, wurde ersan
den Kleidungsſtücken gefaßt und mit eudert, 8 da
der Bedauernswerte ſofort tot war. et
vorrichtung vorhanden geweſen wäre, konnte das Unglück ver

wer7 z. g Sch echt hatte voaumburg. orm Schwurger19jährige Bergarbeiter Robert Zimmermann aus her

bisher unbeftraft, zu verantworten, er iſt beſchuldigt, in der
Nacht zum 10. ril d. J. auf dem Heimwege vom
zuge auf der Straße zwiſchen ortau und Schelkau ſich

r verſuchten Notzucht, Körperverletzung und Beleidigung
einer Magd ſchuldig gemacht zu haben. We Beleidigung
erfolgte ſeine Freiſprechung, wegen Körperverletzung und ver
ſuchter Notzucht erhielt er 1 Jahr und 6 Monate e

Unter Ausſchluß der Oeffentlichkeit wurde gegen den r
Wilhelm Frommherz aus Schortau bei Mücheln verhandekt.
Der jährige ledige Angeklagte iſt bereits zweimal wSittlichkeitsverbrechen mit acht Monaten und mit einem t

Gefängnis vorbeſtraft. Ein gleiches Verbrechen er wie
rum am 3. April d. J. in der Flur Leiha an einem 1gen Mädchen verübt. Unter Ausſchluß mildernder un ände

wurde der geſtändige Angeklagte zu drei Jahren Zuchthaus
verurteilt.

Gaumnitz. (E. Ber.) Achtung, arbeitsloſe Berg-
leute. Jn der Nummer 134 des Leipziger Stadt
Anzeigers, die am letzten Sonntag erſchienen iſt, findet ſich

nachſtehendes Jnſerat: 4Tüchtige Häuer und Förderleute werden für unſere
Gruben Neue Sorge b. Näthern Poſt u.

eitz) und Gottlob b. Theißen (Poſt- und ſtatton
heißen b. Zeitz) geſucht. Reiſekoſten werden nach ein

äf Zeitzer Paraffin- undei

Beſchäftigung zurückerſtattet.
Solaröl- Fabrik A.-G., tz.

nſerat nur Arbeiter nach hier zu

rin an
Die Firma ſucht durch das
locken. Jn hieſiger Gegend iſt aber
Arbeitern es laufen genug Brotloſe herum, welche 73
möchten. Ja, die Grubenverwaltungen legen r noch
Arbeiter ab. Es ſind Beweiſe erbracht worden, daß der
Oberſteiger auf Grube Gottlob bei Theißen chenden
Bergarbeitern erklärt hat: „Es iſt alles beſetzt.“ h
annehmen, daß die Grubenverwaltungen der beiden genannten
Gruben einen neuen Trick gegen die Arbeiterſchaft planen. Die
Löhne ſind auch nicht fo glänzend.

Die Arbeiterpreſſe wird gebeten, von dieſer eigenartigen
Methode Notiz zu nehmen und die Arbeiter in ihrem
atzretſe zu erſüchen, von dieſem Angebot keinen Gebrauch zu
machen.

Merſeburg. Noch ein Freitod. Wie wir ſchon
geſtern berichteten, hat ſich der Sergeant Treskow, der im
10. Dienſtjahre ſtand, durch zwei Schüſſe in den Kopf getötet.

Montag abend machte in ſeiner Wohnung in der Breite
ſtraße der Privatmann Andreas G. c nem durch Er-
hängen an ſeinem Bette ein Ende. G. ſtand im 72. Lebens-
jahre; anſcheinend hat ihn Schwermut zu dieſem bedauerkichen
Schritte veranlaßt. Jn der Dammmühle ſ infolge Zer
reißens des Fahrſtuhlgurts die Müller r und Schünhz
derartig heftig in die Tiefe, ſie beim vichlagen beide

tten. Beide
daaußer erheblichen Verletzungen Ruend ehe

Torgau. Schwurgericht. Wegen verſuchter NotzuchtW ater 2
Verunglückte ſind verheiratet.

wurde Montag gegen den A Caſimir Kaczmarekaus Zahna verhandelt. Die unter r der Oeffent
K
licheeit geführte V
Kaczmarek zu einerluſt der dtegerlichen ndlung endete mit der desh



7 hen e unD. Urteil lautete au h hre e enEhtverluſt und 300 M. Geldſtrafe er e

Eisleben. Ein „Kulturträger“
Die Ge a en 14 J. a hin u e

onn n Begle unſeres Reen Ve wrendt in Mingſher Lage
Wahrſcheinli i der derte t h

re n Je Die n u nichtPeters z ungslehren an, ve aber trotzdem
ausgezeich Sklaven in ſteter Furcht zu erhalten.

Del Unfall 175. am neen aus glat d v Sng gsfeſtes
T s Vorwärts kam de F1. ringen der Lurher Ern

aus Vitterfeld u un in daß er au wurde tn ben en St t ſeinerS des 175 des ſta eſchbu de der h rn n zweiten Hälfte der
a es auf dem Schühenplatzeten Wucher in Arbeit.

Kkeine Frovinzial-Rachrichten.
Jn Wittenberg wurde der 7jährige Sohn des in der

Dresdenerſtraße wohnenden Fuhrmannes Alicke von einem
leider unerkannt gebliebenen Radler um- und überfahren und
dabei ſo erheblich am r Knöchelgelenk verletzt, daß ärzt
C le in ver genommen werden mußte. Jndorf bei M berg wurden infolge Aufgießens von

tus auf Kohlenfeuer bei der Jubiläumsfeier drei Feſtehmer, die vor einer Vertaufsdude ſtanden, ſchwer und
V leichter verletzt. Der Gutsbeſitzer Robert Voland aus

ußnitz Kreis Torgau) erlitt eine ſtarke Verbrennung
der ganzen linken Seite des Geſichts und des Kopfes, demArdelter Kiau aus Mühlberg wurde das ganze Geſicht
und ein Teil des Kopfes ſchwer verbrannt. Am ſtärkſten ver
brannt wurde ein 9ähriger Knabe, Reithardt aus Coß
dorf, der am Halſe, im Geſicht und am Kopfe ſchwere
Brandwunden n auch fürchtet man bei dem be-
dauerns werten Knaben das Augenlicht. Außerdem erlitt eine
Dame und ein junger Mann Brandwunden.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle, 13. Jnni,
a Landgerichts Direktor Fromme; Ankläger:

eſſor Hanſen.
bgt e mehr er will.“ Der SchneidemühlenW. z s aus Raguhn in Anhalt, der Landwirt

2 ch und der Arbeiter Hermann Taubert,aus ſt bei waren wegen Forſtdi hls chgeg t. Bezüglich des Schneidemühlenbeſitzers
lag ad vor, da K. ſchon r vorbeſtraft iſt.
Jm rz ds. Js. waren H. und T. im ſt Schierau mitdem en von Bäumen beſchäftigt. H. wo e bauen und ließ
ſich e im Forſt gekaufte Stämme in Ks. r r
zerteilen. Dabei hatte K. zu H. geſa t, ob es denn nicht ginger ihn ein paar Stämme im Forſt „zu machen“. H. wo te

darauf zunächſt 1 einlaſſen, gab aber dem Drängen Ks.
ließlich nach, ihm bei der Entwendung zweier Kiefernſtämme,

die Gutsbeſitzer gehörten. behilflich zu ſein, indem er die
Z P numerierte. Ferner fällte H. unter Zuhite,hme des T. für ſich eine Kiefer, die 19.89 Mk. wert war,

Stämme für ſich und einen für H. abfahren. rS mühlenbeſitzer war die Seele des Ganzen geweſen; er

den Rat erteilt, jene unreellen Manipulationen an dem
wrzunehmen, an dem das Begräbnis des ger ſei;da keiner da“, hatte er gemeint. Wegen der twendung

der abgeſägten Kiefer im Werte von 1989 Mk. mußten die An
geklagten ſämtlich zur Erſtattung des Wertes von 19.89 Mk.
und außerdem zur Zahlung des 10 fachen Betrages von 188.90
Mark verurteilt werden. Ferner wurde K. noch wegen Dieb-ſtahls zu 1 Jahr 6 Monaten Gefängnis und 3 es Ehr
veriuſt verurteilt, während H. mit 3 Wochen Vefänats davon-

kam. K. wurde in Haft genommen.
Sehen e ch mal den Stock an. Mit dieſen Worten

verſu aurer Prer Kupka einenaus a Be uſung herauszugraulen, als jener Beamte im
März d. Js. eine Pfändung vornehmen wollte. Esum fändung von Gerichtskoſten, wobei K. den Beamten

Tages nötigte, von ſeinem Vorhaben Abſtand zu nehmen,c te, mit der Hand den Beamten auf den Arm ſchlug

andelte

an leiſtet Schließlich wies er auf einen bereit
hin, mit dem er den Mann mit den blankenen n eln wollte. Dieſes „einfache“ per eke

W er von ſeinem Tun abzuhalten, brachte3 Monate Gefängnis ein.
en tätlicher Beleidigung war der 34j ährige Tiſchler

Ern ehle von hier angeklagt, der beſchuldigt wurde, amAbend des 16. r eine junge Frau unſittlich angetaſtet zu
haben. Der Angek i behauptete, die Anzeige beruhe auf
87 Racheakt. Das Gericht kam aber zu einer anderen

nſicht und verurteilte den Angeklagten zu 6 Monaten Ge-i während der Staatsanwalt nur 3 Monate beantragt

tig re m e von der Anklage des Diebſtahls wurden der
rer Albert Heine und der Bahnarbeiter Friedrichne von Könnern. Sie ſollten einem Gutsbeſitzer

Sern ſi Golbitz aus einer Miete 6—8 Zentner Kartoffeln ent

wendet haben. Während der Staatsanwalt gegen beide An-
je 4 Monate Gefängnis beantragte, konnte ſich dasVert t von einer Schuld der Angeklagten nicht überzeugen.

inter verſchloſſenen Türen wurde verhandelt gegen den
neidermeiſter Hermann Heeſe aus Delitzſch, der wegen

ollendeter und verſuchter Erpreſſung angeklagt war. Er hatteha Dezember v. J. dem Mühlenbeſitzer Schoettge in Kliſchmar

gedroht, er werde ihn wegen Sittenverbrechens mit Mädchen
unter 14 Jahren anzeigen, wenn er ihm nicht 200 M. gebe.

wurde hierdurch um 200 M. geſchädigt, und als H. dann
einmal 150 M. weganetß kam die Sache zur Anzeige. DerAn eklagte, der wegen Erpreſſung, Kuppelei und Meineids ſchon

e iſt, wurde Wiederherſtellung der J
twagnira gemäß zu 2 Jahren 6 Monaten Zuchte 5 rn n VEhreverluſt verurteilt; auch wurde ſeine

of en.

haſtung Halle, 14. Juni.
7 P doerichts Oivertor 83 acke; Ankläger Staats

d rgehen. Der Brenner Emil Pietzſch aus
urde g der Haft vorgeführt und e uldigt bei dem
er Goldacker in Zöberitz ein Fahrrad, in der Finein Reh und einen Haſen gewildert in Dorutsbeſi n entner Gerſte, einen Schrank, einen Ti

v n weggenommen zu haben. Ferner
zur Laſt gelegt, er 3 dem Rittergutspächtere weimal einen halben ck Maisſchrot entwendet.

Der ngeklagte war von ſeiner Fr Fraß angezeigt worden, weil
er ſ leche rn ihr kein Geld gab und mit einem

J der Vorhnterſuchung hatte
eingeräumt,

d 7 nen zu daten n Vonen u ur ec e ben und
ben ſoSgS u

uv Ab

n Rock, et 8 ſie

wurde darauf vom Schö
nanis verurteilt

n und n ſiee ericht e aber i t
verworfen wurde die Berufune an Bub von z en vom n

ne er gel Ntich des inermeiſter d me t re
ſozu ver n, und t

zu hes Angeklagten kei en Planes

Aus dem Feiche.

Koni ur Mordſach d Angelegenheit derer ohne wut fanden 8 neten
ro Verhbre der der Fr EhemannsBerg, der i ten Reſtaura ar riund der S kü ſtatt.ſoll, wie S Tage meldet, e 3 demr asloff beſchuldigt werden. ran oll mit

Winter in im Zorntm ver haben und der Ehemann
darüber Winter getötet e Die eſezege utet, wie
es heißt, auf vorſätzliche Tötung. auerten von
morgens bis ſpät abends. an einer andern e
a Roß von der Strafkammer z wiſſentl

nſchuldigung zu ſechs Monaten ani verurteilt.Vernommen wyrden wurden u. g. r der Kriminal
kommiſſar, Beckmann, der ſich zu dieſem Zwecke von
Berlin nach begab, ſowie einige Berichterſtatter, die in
dem Mordprozeß ſeinerzeit tätig waren.

Zwickau. Der Lehrer als e RVerhaftet wurde hier der Direktor der 1. Bezirksſchule T
unter dem Verdachte, ſich an der etwa 13 Jahre alteneines hieſigen höheren Beamten ſjttlich vergangen zu haben

Brieg. Ein großer Waldbrand wütete im Fo
Groß-Leubuſch. Gegen 150 Morgen 20 bis 80 jährigen Nadel
holz andtg wurde durch Feuer vernichtet an vermutet,
daß en Fiftuna vorliegt.

ſſen. tillegung der Zechen im Ru z rmihren Pras der Zeche Bickefeld iſt durch J be

Schä iauf den bena
kannt geworden, daß am 30. Juni beidewerden. Die Beleg ſchaft 430 Mann, „ſokl“

Kapitaliſten kümmernbarten Zechen untergebracht werden. Die
ſich nicht um die öffentliche Meinung.

Vermiſahtes.
Diebſtähle in der Weltausſtellung. folge mangel-haften iſt die deutſche Atel der Welt

ausſtellung, namentlich die Abteilung für Porzellanmanufaktur,
empfi ndli beſtohien worden.

ie Typhusepidemie unter der Garniſon Luneville
nimmt große Ausdehnung an. Es wurden 32 neue Fälle
konſtatiert, von denen drei tödlich verliefen. In der Nähe
von Vichy hat ſich wieder ein ſchwerer Automobilunfall zu
etra An einer är ng ſtürzte ein Automobil mit vierSn et um, die ſämtli Swet verletzt wurden.

den Hund gekommen. Jm Stadttheater zu Jena
egenwärtig eine Hunde- Ausſtellung abgehalten.
heaterſaal, in dem c wei Tage lang die Hunde vera werden, z rbeitern zu ihrenlungen nicht zur Verkügee Das lag nicht an

der beän Pacht zu bezahlen et ſondern nur an den Herren,
die die Macht im Jenenſer emeindeweſen beſitzen, u indiar.
liche Gegner der Arbeiterpolitik ſind und vor dem Militär auf
dem Bauche rutſchen. Offiziere und Einjährige, ſo argumentierte
man, würden das „Stadttheater“ nicht mehr beſuchen, wenndie Sozialdemokraten in demſelben Verſammlungen abhalten.
Wir wünſchen nun „aber, daß das Militär auch nach dieſer
„Hundeverſammlung das „Stadttheater“ beſuchen möge.

Die gepfändeten Kanonen. Ein re gr sef ick iſt
den Mitgliedern der Schützengilde in Bieb vwiderfahren. Der Gerichtsvollzieher wie ien De e
Vogelwieſe und pfändete neben dem de en
e en Trinkhorn a die Kanonen.zwel ahren verunglückt e der von der n Shhaten deals „Kanonier“ engagierte w. u M. von dort h
Exploſion des Pulverfaſſes. M. hat an den ſchweren
letzungen längere Zeit gaitien, ar iſt ihm infolge deß e

ßer Schaden erwachſen forderte als Erſatz hierfür 300Ment und wurde ſpäter, da die „Geſellſchaft“ gert zu
zahlen, gegen die Einzelmitglieder derſelben k Weherſten Termin glänzten die Herren Schützen un weſenden
weshalb Verſäumnisurteil erlaſſen wurde. Mit Hilfe dieſes
Urteiles hat nun der verunglückte ehemalige „Kanonier“ der
angeblich Bieblacher Schützengilde kürzlich u. a.
die Kanonen pfänden laſſen.

Streik der Canoniei. Eine ganz neue Art von Streik
iſt in Averga ausgebrochen. Dort haben am Fronleichnams-

rozeſſion ſämtliche Canonici die „Arbeit“feſt während der
arseſget. d. h. ſi ug und gingen Wſie r fen,

ie verließen den
Vergebens grs der ichzur Antwort, es ſei e wollten ſichS holen, und dem VBen huet nichts anderes en

als die Rebellen ſamt und ſonders zu ſuſpendieren.

Setzte Vachrichten.
Krieg in GOftaſiten.

Petersburg, 15. Juni. Ein Korreſpondent der m
Wjedomoſti vom Kriegsſchauplatz konſtatiert die man
Fürſorge für den Verwundeten Transport ſo viel g die

Hoſpizpflege getan werde, ſo viel fehle im Transportweſen.

Außer der geſtern bereits gemeldeten Mobiliſierung vonneuen Reſerviſten Ubtellungen ſoll in den nächſten Tagen auch

ein turkeſtaniſches und ein kaukaſiſches Reſerviſten u
Mobiliſierungsordre erhalten. Der Transport des I.korps nach Dſaſien iſt in vollem Gange.

Tokio, 15. Juni. 4000 Ruſſen mit 10 Geſchützen beſetzten eine
Stellung bei Futſchau, nördlich von Yingkan. Mehrere unbe
deutende Scharmützel fanden in den letzten Tagen ſtatt.

Tokio, 15. Juni. Als der japaniſche Minendampfer Tai-
hoku Maru am Hafeneingang von Port Arthur Minen legte,
T erte eine Mine. 20 Maun, darunter 1 Offizier, wurden
getötet

Petersburg, 16. Juni. Seit Beginn der Feindſeligkeiten
bis zum 26. Mat betrugen die Verluſte der Ruſſen 216 Offiziere
und 4900 Mann tot, verwundet oder gefangen.

An die Parteigenoſſen!

Nachdem die aus den Vorgängen des n
reſultierenden Schiedsgerichts Verhandlungen einen gew

genen Urteile vorgreifenet e n L icſſen Wir ſind derda. wird inſch Siot damit den Parteiin am beſten gedient wird.

er Kampf gegen die Feinde fordert die Geſchloſſenheiti geh liche Meinungsverſchiedenheiten und

nebeikommen en die ditenandeehehe darüberfern von l W. t und ohne Gehäſſigkeit ge
führt werden. Beziehung in der letzten Zeitleider hüben und deiher Manchnal ren geſündigt worden.

Dieſe Kampfweiſe muß aufhören.
u können Fehler nicht vermeiden, das inden Wer ſie vertreten m in der cent re

ſie a c e können Fehler verhüten, wenn wir es

ern wollen.
Zeigen wir, daß wir dieſen Willen haben, die Partei wird

v dabei den.
erlin, den 14. Juni 1904.

Der Parteivorſtand.

e die GenGörlitz, 16. Juni. Das Sch
Müller und Lindner wegen en 8 168 und g
Unfug frei. Sie ſollten e Dur die velce ne Konfektlonäre

zu zwingen verſucht haben, einer Tariſvereinbarung e

v i Juni. J Fe ret ädigun w derſelbe ere Aus einer einen Garniſon nach Wien ver
u

Dortmund, 15. Juni. Bei Lünen überſſel ein junger Mann
ein Mädchen und ſchoß auf dasſelbe, worauf er ſelbſt er
ſchoß. Das Mädchen liegt hoffnungslos darnieder.

Waldenbdurg (Schl.), 15. Juni. Sämtliche Maurer r
in Ausſtand, nachdem ihre Forderungen auf Erhöhung der
Stundenlböhne abgelehnt worden waren.

Myslowitz, 15. Juni. Die Wälder bei Szezakowa ſtehen
ſeit einigen Tagen in Flammen. 300 Joch ſind bereits nieder
ebrannt. öſtreichiſche Feuerwehr wies die Hilfe der ruſ

n zurü
Finme, 15. Juni. Der bei der Bagdadbahn angeſtellt

weſene Jngenieur Hoffmann hat ſich vom Bord des hier
etroffenen Lloyddampfers Trieſt ins Meer geſtürzt, nachdem erſo Meſſerſtiche beigebracht hatte.

Rom, 15. Juni. An Bord des geſtern aus Neapel eingetroffenenen 11 Partheno wuke der Prieſter Migligcco
aus Averſa nebſt 2 Frauen ſeiner Verwandtſchaft unter
klage des Mordes verhaftet.

London, 15. Juni. Geſtern fand an Bord des Torpede

bootes Suſſex eine Exploſion ſtatt, bei welcher 4 Mann ver
wundet wurden. Der Suſſex war beſtimmt, das Geſchwader
nach Kiel zu begleiten.

Newyork, 15. Juni. Von 9409 e zum Natisnal
konvent wurden bisher 740 gewählt, von denen 220 für Parker,
267 für andere Kandidaten, der Reſt gegen Perker ſtimmenwird. Die Niederlage Rooſevelts gelte ſomit als geſichert.

London, 15. Juni. Der Dampfer Sokoto, wel ausAlt-Kalabar am W. Mai abging und geſtern in iverpool
eintraf, Paldet daß ein deutſcher Händler, der ſich einem
Kanonendoot den a hinab geſlüchtet hatte 4. Mai

t

in Alt-Kalabar ginte Er hatte mit drei anderen e
in einer deut rik auf per Gebiet an rvon Engliſch- r. geria rgeitborenen die Anſiedler überfielen. Rut mit Mühe ennten

die vier retten. Die Fabrik wurde von den Ein a
Schließlich wurden die Rebellen von l

als die nßörten

laengliſchen Truppen zerſtreut und flohen mit mere

Zriefkaſten der Redaktion.
Stammgäſte Salzquelle. 7. Anguſt 1900.

Standesamtliche Nachrichten.
Halle (Süd, Steinweg 2), 14. Junl.

Aufgeboten: Arzt Dr. med. u ernagel u. Dorotheg Fries
Lüttringhauſen u. h aler Luck u. Emma Willing
S ieg re u. Reideburger Reſtaurateur Schmidt u.in t brfer Se e an r Schröder u.nan er tr. 33 u. S ler Tatzel u.
Vug ſt i V. er ra r St t arierber Forſterſtr oſſer Fanſe d edwig Teſchner
(Grünſtr. 82 ieſenſtr. 1). Fleiſcher Gebhardt und rdende (Brüge en u. Huttenſtr. 2 a).

Alma Falle Leipzig u. Halle).Eheſch ver Kaufmann Ritter u. Martha Schöning
(Mühlweg 4 u. Schimmelſtr. 16). rbeiter Reßnik und Anna
J i (Schmiedſtr. 30).Geboren: Schloſſer Heifeld T. (Delitzſcherſtr. C
Lheleet S. (Mansfelderſtr. 52). Arbeiter Langeh Unglaube S. (Bernhardyſtr. 7 m l u

aubenſtr. 16). geriet Schneider T runoswarte 22).

Metalldreher Ri

ar Fel gelber r. Kaufmann Zieſe S. nſtraße 3). et (Mangfelderſtr. 48).
Ho a S. (Pfännerhöhe 75).W e i h anhake a m
Radünzel on. c MärHa ne (Rord, W raße F. 13. Juni.

Aufgeboten: Schneider Dieſel u. Minna Hoffmann (Schkeu
ditz u. Brachwi 7). Der Vogler u Marie(Eichendorffſtr. 8 u. Paraden ehe Amtsrichter vie S. Fronfrigzeeſt. 51). r

tage S. (Sagalwerderſtr. 16) ver SS. (Leſſingſtr. 21). eSt 2 e e dee e r eitkne errmann tteet 17). e u T. (Triftſtr. 289)
küchler Solf T. (L. Wuchererſtr. 33).

Geſtorben: Lehrli idt, 14keit Sie m z t
j ter Ehricht

(Bernburgerſtraße

on renon.T. 1 J Tecbelbedge ſte 12).

Quittung.

Weil aum Agitations einKlage vor den t
erheirateten

11. 27 t

mußte 60 PneneWeißenfels. Zur Beachtung. Jnfolge der Richt
achtung der gefetzlichen Vorſchriften im gewerblichen Arbeits
verhältnis ſowie der Unfallsverhütungsvorſchriſten hat das
hieſige Gewerkſchaftskartell eine Beſchwerde Kommiſſion
ernannt, welche alle Beſchwerden über ſanitäre Mißſtände undUeberſchreitung der Arbeitszeit ſpeziell in der Kinderbeſchäfti

gung e z J dem r rerden anzubringen Vorſitzenden
Bruno Reymann, Sauerſtraße 31.

Derart
Kom
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